
upfer desrigen

edigen:

s Pfanne

ur Sedar-

ger Sickel.

er Saran.

Wächtler.
ags 2 Uhr

ne Beichte

nn. Vorm.
Beichte und

ann.
el. Nachm

Bungeroth

uth. Na
be.
ſionsſtunde

Frühmeſſe
nlehre und

Uhr Paſ

e.

p. Oswa
uiſe Sieg

Margarelh

S Käppe
iemitz.

ſer Augu
Der

ntonie Lin
r Friedrie
austhorvo

ge,
bert

heit,

ber

und Klar
9 pellmeiſt

ne Tochter

ochter, alte
ine Tochter
ant Richar

Den
ma, an de

9 enden wer denn r der Verlierer bei dieſem
R franzöſi

iſt bardement von Foo

Gaſtre
Weige

ſe, Fleiſche
n Chriſtie

lut

all, Magd

ſt. r USchottlan hunderttauſend Pfund freihalten, Andere ſchätzen den Ausm d r nur auf en Jhre Gläubiger überdies, von

e 1 entra
Wetter kü
n Skudesn
doſtDeutſe
hland fand Ah

n
n

Nemehren, alter Freund, ſagte der Eine der beiden Kauf-

die nichts von der Panik in Südſee -Aktien?

Se SHalliſche Zeitung
vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

V. W. F.
Abonnements- Preis

pro Quartal Z Mark
(incl. illuftr. Sonntagsblatt und

landw. Mittheilungen).
4 Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich

in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,
in zweiter Ausgabe Nachmittags 31 Uhr.
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Jnſertionsgebühren

J Fr die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum18 Pf., 15 Pf. für Ha und Reg.Bezirk

Merſeburg.

Meelamen an der Spitze des Jnſeratentheils
pro Zeile 40 Pf.

Aer

Halle, Sonntag, 31. Augnuſt.h 204. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung.

Abonnements e

für den Monat September d. J. auf die Halliſche
Zeitung (amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes
des Saalkreiſes) nebſt „land wirthſchaftlichen Mit-
theilungen“ und illuſtrirtem Halliſchen Sonn-
tägsblatt“ nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle
und Giebichenſtein auch die unterzeichnete Expedition, zum

Preiſe von 1,00 entgegen. eNeu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zeitung
von dem Tage der Beſtellung ab bis ult. Auguſt er. ſowie der An
fang der Novelle „Die virginiſche Erbin“ Seitens der Expedition
gratis und franco geliefert.

Jn Folge der bedeutenden Verbreitung und ſtetigen
Zunahme der Abonnentenzahl, namentlich in land-
wirthſchaftlichen Kreiſen, haben Jnſerate land-
wirthſchaftlichen Jnhalts in der Halliſchen Zei-
tung ganz bedeutenden Erfolg.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
u

Berlin, 29. Auguſt. Ueber das Befinden Jhrer
Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Wilhelm
iſt e Vormittag das nachſtehende Bulletin ausgegeben
worden

Marmor-Palais, 11 Uhr Vormittags.
Jhre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Wilhelm

hat in der vergangenen Nacht mehrere Stunden gut und
erquickend geſchlafen. Körpertemperatur und Pulsfrequ enz
ſind erheblich gefallen. Ebmeyer. Velten.

Die politiſche Lage.
(Von unſerem Londoner Correſpondenten.)

London, 28. Auguſt 1884.
Dank der franzöſiſchen Rührigkeit iſt die Welt um

eine ſinnreiche Erfindung reicher. Man kann jetzt auch
Krieg mit einem Volke führen, deſſen Schiffe in den Grund
bohren ſeine Arſenale in die Luft ſprengen ſeine Be

ungen als Pfandobjecte ergreifen und trotz alledem in
ziellem Friedenszuſtande mit dieſem glücklichen Volke
en. Das iſt eine der Segnungen des parlamentariſch-

republikaniſchen Syſtems. Das gute franzöſiſche Volk,
deſſen Erwählte man klüglich vorher nach Hauſe geſchickt
hat, wird ſchon nach und nach Geſchmack an dieſer Me
thode finden und ſich die Erwerbung e Kriegs
ruhms nebenbei auch höchſt willkommener Kohlenberg-
werke, einiger Jnſeln und ſonſtiger kleiner Nebenvortheile
gefallen laſſen. Jn dieſem Lichte ſcheint man in Paris
die gegen China begonnene Action anzuſehen. Anderswo
beginnen die Leute aber auch die Schattenſeiten dieſes ſo
einfachen und ſo einträglichen Verfahrens zu ſehen und

nzöſiſchen Pfänderſpiele ſein wird.
Die geſammte engliſche Preſſe hat ſeit dem Bom-hen einen ſehr bittern Ton gegen

[Nachdruck verboten.

Die virginiſche Erbin.
Novelle von Walter Beſant und James Rice.

(Fortſetzung.

Es ſind gewiß nur vage Gerüchte, Alderman Medly-
cott, meinte der Jüngere. Einige wollen Sie nicht mit

denen, wie Sie wiſſen, ich einer zu ſein die Ehre habeNicht ſo, Freund Patterſon, egle der Alderman, ſeine

Hand auf das e legend. Jhr Guthaben iſt, ſo
viel ich r beglichen, die Quittung muß vorhanden ſein.

er was ſoll das heißen? Habe ich nicht Kummer in
meiner Familie genug, daß man auch noch meinen Kredit
nzutaſten wagt?

Seine Beſucher ſahen ſich überraſcht an.
m Sir, ſagte der Eine, wir verſtehen Sie

icht. Wollen Sie die Güte haben, uns mitzutheilen, was
e unter dieſem Kummer begreifen

Meine Tochter iſt mit irgend Jemandem davongelaufen,
in Mündel iſt tödtlich verwundet worden; ein ſchurkiſcher
tknecht hat mich um zweitauſend Pfund gebracht. Jſt

e Kummer genug?
Jch wollte um alles in der Welt Jhren Kummer nicht

e.

Aber ich halte es für Freundespflicht, Jhnen die Augen
wüber zu öffnen, daß man in der letzten Zeit ſehr be
nklich von Jhnen ſpricht.

ber weshalb
Weshalb weshalb? Und das können Sie im Ernſt

ich fragen? Doch das ſind Kindereien, Alderman, wiſſen

Doch. Aber was habe ich damit zu ſchaffen

malen Tdas friedensſtöreriſche Frankreich angenommen. Frankreich
wird mit herbem Tadel beſchuldigt, in der ganzen Welt
ein allgemeines, ängſtliches Gefühl der Unruhe erregt zu
haben, der Unſicherheit über das was die unheils-
ſchwangere Zukunft in nächſter Zeit bringen mag. Die
„Times“, in ihrem Kummer über den Stoörenfried in der
europäiſchen Familie, richtet in ihrer gewohnten Gouver-
nantenManier „liebevolle Worte des Ernſtes“ an ihn und
droht dem ungezogenen Jungen mit dem Papa, in dieſem
Falle Fürſt Bismarck. Sie ſchreibt: Frankreich iſt nun
mehr verpflichtet, gleichgiltig ob es ihm paſſen mag oder
nicht, ſeine Operationen ſo zu beſchränken, daß die Han
delsintereſſen der neutralen Mächte nicht leiden. Dieſe
Warnung kommt von uns als von einem freundlichge
ſinnten Nachbarn ohne Aerger oder Eiferſucht, aber ſie
mag in einem ganz andern Tone von Deutſchland kommen,
wenn die franzöſiſche Regierung leichtfertig genug wäre,
ſie nicht zu beachten. Dieſe Drohung des leitenden
engliſchen Blattes iſt in Paris natürlich nur mit Hohn
aufgenommen worden und die Antwort von dort lautet
heute Morgen im „Journal des Debats“: Wir ſind an
dieſe Art Geſchwätz viel zu ſehr gewöhnt, um uns darüber
zu beunruhigen. Wir werden uns mit den gehäſſigen Ver
dächtigungen, die engliſche Blätter gegen uns gemacht
haben beſchäftigen, wenn wir Zeit haben. Durch das
Bombardement von Alexandrien hat England übrigens
alles Recht verſcherzt, irgend Jemand zu tadeln wegen
Bombardirens. Das ſind freilich ſchlechte Ausſichten,
die raſtlos annectirenden und bombardirenden Franzoſen
durch milde Drohungen zur Mäßigung zu bringen. Andere
Londoner Blätter machen mit melancholiſcher Ergebung
die Kriegskoſten auf, die der engliſche Handel zu tragen
haben wird.

Jm Hafen von Foochow, deſſen Arſenal die Fran-
zoſen am Sonnabend zerſtört haben, nächſt Shanghai der
größte StapelPlatz für Thee, liefen nach dieſen Quellen
im letzten Jahre etwa 300 fremde Schiffe ein. Unter
dieſen waren 210 engliſche, 30 deutſche, der Reſt ameri-
kaniſche und däniſche, aber kein einziges franzöſiſches Schiff
war dabei. 81 Millionen Pfund ſchwarzer Thee wurden
von Foochow exportirt und davon gingen 57 Millionen
nach London allein. Darum werden ſich die Franzoſen
wenig kümmern, die nichts zu verlieren aber Alles zu
gewinnen haben. Es iſt factiſch auf Koſten des allge
meinen Welthandels, an dem alle großen unternehmenden
Nationen Theil haben daß die Franzoſen ſich ein Jndo
chineſiſches Colonialreich gründen Krieg unter einem
falſchen Namen führen, Verwirrung in ganz Oſtaſien an
richten und möglicherweiſe den Weltfrieden in Gefahr
bringen.“

Das ſind die Beklemmungen des braven Britten, die
ihm die letzten Experimente ſeines „Freundes“ verurſacht
haben, das ſind die ſchmerzlichfühlbaren Folgen der verkehrten

War der Mann toll? Hatte ihn die Flucht ſeiner
Tochter des Verſtandes beraubt?

Alderman, ſagte der Jüngere, kommen Sie zu ſich.
Jhre Vernunft ſcheint unter den Schlägen des Schickſals
gelitten zu haben. Denken Sie ruhig nach. Meine Quittung,
von der Sie ſprachen wo iſt ſie?

Nun, hier jedenfalls, erwiderte der Alderman erregt,
indem er das Buch aufſchlug, in dem die Quittungen und
e Wechſel zuſammengeheftet waren. Sehen Sie

ier hier, mit Jhrem Namenszuge und Stempel!
Alles in Ordnung!

Der Kaufmann blickte erſtaunt hin.
das Buch in die ging damit an das Fenſter, um ge
nauer prüfen zu können und kam dann ſchnell zurück.

Schurkerei, rief er. Hier liegt Schurkerei vor. Die
Quittung iſt gefälſcht, Sir. Jch habe keine Zahlung von
Jhnen erhalten.

Fälſchung? Noch mehr Fälſchung? murmelte der Al-
derman beklommen. Rufen Sie Chriſtopher March. Er
iſt nebena n.

Aber er war nicht nebenan.
ohne zurückzulaſſen, wohin.

Chriſtopher March ſagte mir, er hätte die Summe
ſelbſt ausgezahlt, fuhr der Alderman immer erregter fort.
Aber weiter. Erzählt mir alles, wenn das noch nicht alles
iſt. Was ſoll das mit meinem Kredit. Was ſoll's mit
der Südſee-Panik?

Mein Freund, ſagte der Aeltere, ſeine Hand auf die
Schulter der Alderman legend, es iſt jetzt keine Zeit zum
Scherzen. Wir ſind möglicherweiſe alle drei zuſammen
ruinirt. Wann befiel Sie dieſer Wahnſinn

Seit Sie hieherkamen jedenfalls! Menſch, was wollen
Sie mit dieſem Worte?

Was ich damit will? Glauben Sie wirklich, daß es
noch immer ein Geheimniß ſei, wie ſehr Sie in den Süd-

Dann nahm er

Er war ausgegangen,

Verantwortl. Bedgetenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1884.
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Gladſtone'ſchen Politik, die den Anſchluß an das mächtig-
ſtabile germaniſche Friedenscentrum verſchmäht und dafür
in unglaublicher Verblendung franzöſiſche Begehrlichkeit
groß gehätſchelt hat. England ſteht augenblicklich völlig
allein da, ſeine Klagerufe werden in Deutſchland wenig
Mitgefühl erwecken, denn noch brennt dort der Unwille
über die ungerechte und hinterliſtige Handlungsweiſe, die
das Gladſtone-Kabinet der deutſchen Colonial-Politik gegen-
über befolgt hat.

Hier in England iſt man jetzt geneigt, die deutſchen
Coloniſations Beſtrebungen ruhiger anzuſehen, als noch
vor 14 Tagen. Man hat, um die einfache Wahrheit zu
ſagen, kapitulirt. Gladſtone und ſeinen Leuten iſt doch
ſchon die Erkenntniß gekommen, daß mit einem Staats-
manne vom Schlage des deutſchen Kanzlers, ſolche klein-
lichen Winkelzüge wie das Verſtecken hinter die Colonial-
regierungen nicht viel Glück haben können. Einen beſon
ders tiefen Eindruck hat der neuerliche Artikel der Nord
deutſchen Zeitung gemacht. Die kühle Logik, mit welcher
da die falſchen Phraſen von der Nichtverantwortlichkeit
des Londoner Kabinets für die Handlungen ſeiner afri-
kaniſchen Colonien zerpflückt wurden, hat ihre Wirkung
auf die Tagespreſſe nicht verfehlt. „Eure Colonien ſind
in der internationalen Diplomatie unſelbſtſtändig; wenn
wir, das Deutſche Reich, mit ihnen zu verhandeln haben,
ſo kann das nur durch das Londoner Kabinet geſchehen,
welchem auch allein die Verantwortlichkeit für ihre Politik
zufällt.“ Seitdem man dieſe klare Antwort hier vbekom-
men hat, het man den Kniff aufgegeben, die Annexions-
luſt des unerreichbaren Miniſteriums der Cap-Colonie oder
der Goldküſte vorzuſchieben und ſchickt ſich in das Unver-
meidliche. Jetzt heißt es, Afrika iſt groß genug für Eng-
land und Deutſchland, um dort in Frieden Colonien neben
einander zu haben. Der Verſuch, Deutſchland aus Afrika
hinaus zu argumentiren, war freilich auch äußerſt ſchwach.
Lord Derby, Miniſter der Colonien, beanſpruchte bekannt-
lich das Behland für Großbritannien mit der Begrün-
dung, daß ein Commiſſär des Gouverneurs der engliſchen
GoldküſtenColonie dort die britiſche Flagge aufgehißt unddas Land für die engliſche Krone in Veſig genommen

habe. Derſelbe Lord Derby erklärte aber noch im
Februar, als die Regierung von Queensland in genau
derſelben Weiſe in NeuGuinea vorgegangen war und
durch Aufhiſſen der britiſchen Flagge die Annexion voll
bracht zu haben glaubte, ſolchen Act für ungiltig und
ſetzte in längerer Rede auseinander, daß nur der Regier-
ung der Königin dieſes Recht zuſtehe. Wenn er nun jetzt
dennoch den Verſuch gemacht hat, engliſche Anſprüche auf

e t Se v a eeeeeeeneeeerre

ſenden von Quadrat-Meilen ergreifen, aber Deutſchland

Andern.
Wo iſt Chriſtopher March? rief er. Bin ich denn

wirklich von Sinnen?
Chriſtopher March, erwiderte ſein Freund, iſt ja gerade der Mann, der alle ihre Transaktionen abgeſchioſſen

att Meine Transaktionen? Menſch, ich weiß nichts von

ſolchen Transaktionen. Jch habe keinen Pfennig in Süd
ſee Aktien gehandelt! Jch habe nichts ſo ſehr gemieden,
als dieſe verdammte Schwindelunternehmung!

Während ſich die Beiden noch verwundert anſtarrten,
ſtürzte ein Dritter mit dem Zeichen höchſter Erregung herein.

Mr. Alderman, rief er, gedulden Sie ſich nur nochein paar Tage wegen meines Anleihens. Jch werde es in

einer Woche 4 zurückzahlen können!
as für ein Anleihen? Jch kenne Sie und

Jhr Anleihen nicht. Was wollen Sie?
Nun, die zehntauſend Pfund, wofür ich Jhnen den

Betrag in Südſee- Aktien als Deckung gab.
Der Alderman blickte ihn erſtarrt an. Jch lieh

Jhnen nichts, ſagte er.
Pardon, Herr! Glauben Sie, ich will Sie nicht be

nachtheiligen. Jch gab Jhnen die Aktien als Sicherheit.Sie er damals neunhundert, jetzt ſind ſie nur hundert-

unddreißig werth. Aber ich will Niemanden betrügen!
Und während er voch ſprach, erſchien ein Vierter,

diesmal wieder ein Gläubiger.
Jch komme, ſagte er, von dem Bankhauſe Ephraim

Fouracre, in der Angelegenheit Jhres Anleihens von
fünfzigtauſend Pfund, wofür Sie Deckung in Südſee-
Aktien gaben.

Himmel! rief der Eine der zuerſt Erſchienenen. Er
borgte und lieh zugleich auf dasſelbe Papier!



o II nicht eine einzige kleine Colonie in Afrika pflanzen.
Deutſchland muß unter allen Umſtänden fern in
werden. Für den Deutſchen, der in England lebt, iſt
dieſes auffallende Verhalten freilich kein Räthſel. Das
Factum iſt, daß England in dem auswanderungsluſtigen
und coloniſationsfähigen deutſchen Volke, ſelbſt mit ſeinen
paar winzigen Colonien, einen viel gefährlicheren Handels
konkurrenten fürchtet als in der franzöſiſchen Republik mit
ihrem ganzen großen indo- chineſiſchen Reiche. Wenn
deßhalb u der offene Widerſtand aufgegeben a ſein

ſo ſucht man doch noch eifrig nach allerhand
ittelchen, die deutſchen Beſtrebungen noch im Keime zu
ticken und den eben begründeten Colonien den Lebens-

faden abzuſchneiden. Glücklicherweiſe liegen aber die
deutſchen Jntereſſen in Afrika in den Händen von Män-
nern, die ſolchen Manövern vollſtändig gewachſen ſind.
Bleibt Deutſchland feſt und wachſam, ſo wird es ihm
rn gelingen, ſeine jungen Colonien emporzubringen unden böſen Geiſt des Neides und der Habſucht eeſlgreich

zurückzuweiſen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der heutige „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die von
der fürſtlich ſchaumburglippeſchen Re gierung erlaſſeneScſegenes zur Ausführung des Unfallv keſigern z

geſetzes.

Jm Gegenſatz zu der neulich von uns gebrachten
Nachricht wird der „Nationallib. Corr.“ zufolge in Berliner
arlamentariſchen Kreiſen angenammen, daß der Terminfür die Reichstagswahlen in die zweite Hälfte des

Octobers verlegt werden und daß in den nächſten Tagen
die bezügliche offizielle Bekanntmachung erfolgen werde.
Die Gerüchte, welche von einem ſpäteren Wahltermin
wiſſen wollten werden für unzutreffend r Es
wird gegen eine ſpätere Anſetzung der Wahl ſchon die
Nothwendigkeit geltend gemacht, die parlamentariſche Arbeit
ſpäteſtens im November zu beginnen wenn ſich nicht die
größten Unzuträglichkeiten herausſtellen ſollen.

Aus Anlaß eines Spezialfalles iſt behördlicherſeits
die Vorausſetzung, das polizeiliche Verbot des
er von Vieh durch Kinder unter 12 Jahren
ei im Jutereſſe des Schulbeſuchs erlaſſen, für unrichtig

erklärt worden. Nach dem ergangenen Beſcheide iſt die
in Rede ſtehende Verordnung lediglich eine Ausführung
des Feld und Forſtpolizei- Geſetzes vom 1. April 1880.
Der S 11 des letzteren Geſetzes bedroht nämlich mit Geld
ſtrafe bis zu 10 .4 denjenigen, welcher außerhalb ein-
gefriedigter Grundſtücke ſein Vieh ohne gehörige Aufſicht
oder genügende Sicherheit läßt. Da nun Kinder unter
12 Jahren nicht als wrige Aufſicht und genügende
Sicherheit“ angeſehen werden können, ſo hat die zuſtändige
Behörde in Ausführung des S 11 cit. das Hüten von
Vieh durch Kinder von unter 12 Jahren außerhalb ein-
efriedigter Grundſtücke verboten. Das Verbot ſei daher

ediglich im polizeilichen Jntereſſe erlaſſen und könne nicht
urückgenommen und ebenſowenig Dispenſirung davon ge-ſtattet werden.

Ein Berliner Correſpondent der „Times“
bemerkt in einer intereſſanten Schilderung der diploma-
tiſchen Laufbahn Lord Ampthill's:

„Obwohl nicht blind gegen die nationalen Fehler der Deut
ſchen, war der verſtorbene Botſchafter ein aufrichtiger Bewun-
derer Deutſchlands und der Deutſchen, und nichts lag ſeinem
Herzen näher, als der Wunſch, ein beſſeres und
freundſchaftlicheres Einvernehmen zwiſchen denwei Nationen zu fördern. Er war thatſächlich der eifrige

ürſprecher einer engliſch-deutſchen Allianz, oder richtiger geſagt,
eines herzlichen Einvernehmens zwiſchen beiden Mächten. Er
klagte ſtets, daß die Engländer wirklich viel zu wenig über
Deutſchland wüßten und folglich mit demſelben nicht genug ſym

athiſiren könnten. „Wenn ich nach London gehe“, pflegte er zu
agen, „ſo ſehe ich niemals einen einzigen Beſucher der Clubs in

eine deutſche Zeitung blicken, und doch ſind die deutſchen Leſer
engliſcher Journale mehr als Legion.“
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Meine Freunde, ſagte der Alderman, indem er eine

Ruhe zu erzwingen ſuchte, die er nicht beſaß, helfen Sie
mir in dieſer Noth. Geht das alles mit rechten Dingen
zu? Liegt hier Zauberei vor?

Nein, erwiderte der ältere von den beiden Erſten.
Aber wohl eine ungeheure Schurkerei, ſo ungeheuer, wie
ſie, Gott ſei Dank, ſelten in der Welt vorkommt. Wo
iſt dieſer Menſch, dieſer Chriſtopher March, um ihn vor

ericht zu ſtellen
Er kam nicht zurück. Als der Kurs, der im Auguſtnahe an tauſend deſtegden hatte, ſtetig herabging und die

Südſee- Aktien in kurzer Zeit faſt werthlos wurden, war
ſein Spiel aus, das fühlte er; denn nichts konnte ihn
retten. Und am Morgen nach ſeinem verzweifelten An

riffe auf das Leben Mylords verſchwand er, kurz nach-den die erſten Beſucher ſich bei ſeinem Herrn eingeſtellt

atten.y Der Alderman ſaß noch den ganzen Tag in ſeinem

Comptoir, wie eine Jnſel, um welche die Meereswogen
branden und ein Stück nach dem andern verſchlingen. Er
erfuhr nach und nach die ganze, ſchreckliche Wahrheit.
Jeder neue Beſucher enthüllte eine neue Schurkerei. Die
meiſten Fälſchungen und Unterſchleife ſtammten natürlich
aus der letzten Zeit, denn Chriſtopher March hatte bis
dahin immer die alten Löcher dadurch zu verſtopfen ge
ſucht, daß er neue und immer größere öffnete, um ſo
den unabwendlichen Zuſammenbruch ſo lange als möglich
hinauszuſchieben. Als der Abend hereinbrach, wußte der
ünglückliche alte Mann Alles. Er hatte nicht nur ſein
Vermögen, er hatte auch ſeinen ehrlichen Namen verloren.
Faſt alle Firmen der City waren von ihm, d. h. in ſeinem
Namen übervortheilt worden. Die Wittwen und Waiſen,
welche ihm ihre kleinen Vermögen anvertraut hatten,
ſtanden durch ſeine Schuld hülflos da; die virginiſchen
Pflanzer, deren Correſpondent und Banquier er geweſen
war, ſahen ſich von dem Erbe ihrer Väter vertrieben,
Männer von Rang, wie Lord Eardesley, hatten ihr Letztes

Von dem erſten Vorſitzenden der berliner „Geſellſchaft
für deutſche Coloniſation“ geht mehreren Blättern nach
ſtehende er zu:Der „Deutſche Colonialverein“ in Frankfurt a. M. hat den
Vorſchlag der „Geſellſchaft für Deutſche Coloniſation“, einem
Verbande aller die der Coloniſation und des über
ſeeiſchen Handels erſtrebenden deutſchen Vereine beizutreten, nicht
abgelehnt. einen Theil der Preſſe gehenden, angeblich
vom Vorſtand des „Colonialvereins“ ausgehende kritiſche Beleuchtung des Vorſchlages iſt nicht der Ausdruck der Anſichten
dieſes Vorſtandes. Derſelbe kann ſich erſt im September ent
ſcheiden, da erſt dann eine Vorſtandsſitzung ſtattfindet. und bis
dahin werden die vorbereitenden Verhandlungen fortgeführt. Der
angeſehene berliner „Exportverein“ und die unter der energiſchen
Leitung von Dr. Jannaſch ſtehende „Centralgeſellſchaft für Handels
re haben den Vorſchlag der Geſellſchaft für deutſche
Coloniſation“ prinzipiell angenommen; abgelehnt hat bislang
keine Körperſchaft.“

Wie die „Kreuzzeitung“ erfährt, beabſichtigt der deutſche
Colonialverein in Anbetracht der wichtigen colonial-politi
ſchen Ereigniſſe, welche die jüngſte Zeit gebracht hak, eine
außerordentliche Generalverſammlung ſeiner jetzt wohl die
Zahl von 6000 überſteigenden Mitglieder nach einer noch
näher zu beſtimmenden Stadt, wahrſcheinlich Mitteldeutſch-
lands, auf den 21. September einzuberufen. Auf dieſer
Verſammlung wird zunächſt Ober Bürgermeiſter Migquel,
als ſtellvertretender Vorſitzender des Vereins, die gegen-
wärtige Lage der deutſchen Colonialbewegung beleuchten,
worauf dann Special-Erörterungen folgen ſollen, namentlich
auch über die keinen längeren Aufſchub duldende Frage
der DampferSubventionen. Letztere ſoll, um jede Ein-
ſeitigkeit der Auffaſſung zu vermeiden, ſowohl von volks
wirthſchaftlicher als von r und nautiſcher
Seite eingehend begutachtet werden. Man hofft, daß Geheimrath Raf ſe aus Bonn die bezüglichen Verhandlungen

als Referent einleiten wird, und daß ihm namhafte Groß-
händler, Wirthſchaftspolitiker und Rheder als Correferenten
ſich anſchließen werden, um eine möglichſt gründlich vor
bereitete und unbefangene ſachliche Debatte anzuregen.

Die durch

Ausland.
OeſterreichUngarn. Das offiziöſe Wiener „Fremden

blatt“ ſagt anläßlich des dem deutſchen Kaiſer im
Parke von Babelsberg zugeſtoßenen Unfalles: Den
dankerfüllten Kundgebungen, welche aus allen
Gauen Deutſchlands für die von dem Leben des ehr-
würdigen Herrſchers glücklich abgewendete Gefahr ſich er-
heben werden, ſchließen ſich gleich uns in Oeſter-
r wohl alle Völker an, die in demKaiſer ilhelm den thatenreichen, erhabenen
Schirmer des europäiſchen Friedens verehren.

Schweiz. Aus Bern wird der „Frankf. Ztg.“ ge
ſchrieben, daß der Bundesrath gegenwärtig die Frage erörtere, was er zur Bekämpfung der aKarchtſeiſchen

Gefahr thun könne. Sehr erſchwert wird ihm dieſe
Aufgabe freilich durch den Mangel einer eigenen politiſchen
Geheimpolizei und durch das Wirken einer ſolchen anderer
Staaten in der Schweiz. Jene einzurichten, widerſtrebt
ganz und gar dem ſchweizeriſchen Volksgeiſt, während die.

ufdeckung der Schliche deutſcher Polizeiſpione und die
Erinnerung an die Denunciationen gegen die ruſſiſchen
Studentinnen, welche in Rußland ein Verbot des Beſuchs
ſchwelzeriſcher Univerſitäten zur Folge hatten auch auf
die Stimmung der Bevölkerung nicht günſtig wirken. Man
wird aber dieſe Gefühle überwinden. Wie es heißt, iſt
der Bundesrath unter der Vorausſetzung, daß in den
monarchiſchen Staaten die Ausweiſungen Verdächtiger
unterlaſſen werden, geneigt, energiſche Maßregeln zu er-
greifen. Die bezeichnete Vorausſetzung iſt eine ſehr be
greifliche Forderung. Die Schweiz leidet unter den Aus
weiſungen am meiſten; ſelten iſt ein Anarchiſt Schweizer
von Herkunft, die meiſten kommen zu uns von Norden und
Oſten her. Unterläßt man die Ausweiſungen nicht und
ſetzt nicht an deren Stelle irgend welche anderen Straf-
mittel, ſo würde die Schweiz fortwährend ein ihr von den
anderen Staaten aufgenöthigtes, nie zu Ende zu führendes
Polizeiamt zu erfüllen haben. Ebenſo hätten ſich die
auswärtigen Staaten zu verpflichten, in der Schweiz keine
Spione mehr zu halten. Es kann als ziemlich ſicher an
genommen werden, daß auf dieſer Baſis künftige Anforde-
rungen des Auslandes behandelt werden und dann auch
eher als früher reuſſiren können.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz
lauten die letzten telegraphiſchen Nachrichten für die Fran-
oſen Prien die Möglichkeit einer Verſtändigung derW

ausgeſchloſſen.
Wie ein Telegramm der „Agence Havas“ aus Shanghai

vom 29. d. meldet, ſind die letzten Forts von Kimpai am
Donnerstag Abend zerſtört worden.

Nach einer Mittheilung des Journals „Paris“ hätte
General Millot telegraphiſch gemeldet, er habe durch Re
kognoszirungen konſtatirt, daß ſeitens Chinas Truppen
bewegungen an den Grenzen von Auangſi ſtattfänden,
gleichwohl halte er einen ernſten Angriff nicht für wahr
e unter allen Umſtänden ſei er aber bereit, einem
olchen zu begegnen. Das nämliche Journal ſchreibt,

ſeitens der auswärtigen Mächte ſei der franzöſiſchen Re
ierung wegen der chineſiſchen Angelegenheit keinerlei Re
lamation oder Vorſtellung zugegangen man dürfe ſichdaher der Anſicht hingeben, daß alle Mächte mit der Art,

wie Frankreich die chineſiſche Angelegenheit behandele, ein
verſtanden ſeien. Das Blatt ſpricht ferner die Meinung
aus daß die meiſten der bei dem Hofe von Peking be-
glaubigten europäiſchen Geſandten den Tſungli Yamen
darüber verſtändigt haben dürften daß er auf eine Me-
diation nicht zu rechnen habe, es ſei deshalb eine baldige
Beilegung des Konflikts mit China wahrſcheinlich.
Der „Temps“ hält es für möglich, daß in Folge des
Bombardements von Foutſchou der dem Kriege zugeneigteGeneral Tſo, welcher die im Süden befindlichen chine

ſiſchen Truppen kommandire, an Einfluß bei dem Tſungli-
Yamen verliere und daß ſich der letztere den friedlichen

verloren. Jch, die große virginiſche Erbin, auf welche Rathſchlägen Li-hüngtſangs wieder mehr zugänglich zeige.
der Ertrag der geſegneten Arbeit dreier Generationen Mehrere junge Chineſen die zu Studienzwecken in
übergegangen war, hatte den letzten Pfennig verloren.

(Fortſetzung folgt.)
der Pariſer chineſiſchen Geſandtſchaft untergebracht waren,
haben nach dem Bombardement von Foutſchou Frankreich

verlaſſen.

ächte noch in letzter Stunde ſcheint nicht

Die Londoner „Times“ läßt ſich aus Foutſchou vomDonnerstag die Nachricht telegraphiren, da ſeitdem die

Franzoſen ſich ſtromabwärts bewegten, chineſiſche Truppen
das Fremdenviertel plündernd durchzögen.

in Telegramm der „Times“ aus Foutſchou vom
Freitag meldet jedoch im Gegenſatz zu dieſem Telegramm
daß in dem Fremdenviertel Ruhe herrſche und die Ein
eborenen in der Stadt freundlich geſinnt ſeien. Man

ieht daraus mit welcher Vorſicht die aus engliſchen
Quellen ſtammenden Nachrichten von dort aufzunehmen ſind

Einem Telegramm der „Agence Havas“ aus Shanghe
vom 29. d. zufolge ſind die daſelbſt befindlichen Europäer
bis jetzt nicht im Mindeſten beunruhigt worden dagegen
verläßt die durch das Vorgehen der franzöſiſchen Flotte
c erſchreckte chineſiſche Bevölkerung in großer

nzahl die Stadt. Eine von dem geſammten Konſular-
korps erlaſſene Proklamation fordert die einheimiſche Be
völkerung auf, hier zu bleiben und ſich keinen Beſorgniſſen
hinzugeben, da Frankreich gegen Shanghai und Wooſungzunichſt durchaus n vorzunehmen beabſichtige. Den

chineſiſchen n oll, wie es heißt eine wichtige
telegraphiſche Mitt rig zugegangen ſein, es geht in
Folge deſſen aufs Neue das Gerücht, daß China ſich
mit Frankreich gütlich zu einigen wünſche.

ie ein Pariſer Privattelegramm der „Poſt“ vom
28. meldet, rufen Admiral Courbets glänzende Erfolge
dort allgemein einen freudigen Stolz und eine patriotiſche
Begeiſterung hervor. Courbet vollführte allerdings ein
e und glorreiches Werk, wodurch, wie der Temps
chreibt, der Ruhm der franzöſiſchen Marine rege wird,

da die Waffenthaten auf dem MinFluſſe würdig ſind, auf
dieſelbe Stufe geſtellt zu werden, wie die brillanten Opera-
tionen des Admirals Farragut während des amerikaniſchen
Seceſſionskrieges. Die Okkupation Kelungs iſt offiziellnoch nicht beſtätigt. Die vorläufige Aufgabe Corebels

ſcheint aber auch mit letzterer Okkupation noch nicht beendet

zu ſein, da verlautet, daß auch die h der Jnſel
Hainan, welcher den Golf von Tongking beherrſcht, in
Ausſicht genommen ſei. Mehrere Blätter treten übrigens
der Frage nahe, ob es nicht angezeigt ſei, die Mitwirkung
Japans gegen China um den Preis der Ueberlaſſung
der Jnſel Formoſa an Japan zu gewinnen. Der Pariſer
Times-Korreſpondent berichtet eine längere geſprächsweiſe
Auslaſſung Ferrys über die Affaire mit China. Der
franzöſiſche Miniſter- Präſident betonte darin, daß das theils
perfide, theils arrogante Auftreten Chinas das jetzige Vor

ehen Frankreichs ernöthigt habe, welches ſomit nur dieZuchti ung einer treubrüchigen, barbariſchen Nation ſein
ſolle. Frautreich träume nicht von Eroberungen und wolle

nur die friedliche Okkupation Tongkings, und China zu dem
Frankreich ſchuldigen Reſpekte zwingen. Europa habe alſo
keinen Grund, ſich zu alarmiren; im Gegentheil, Frankreich
handle im Jntereſſe der civiliſirten Welt. Die République
françaiſe weiſt heute ſehr beſtimmt die Verſuche der engliſchenPreſſe zurück, Frankreichs Mißtrauen gegen Deutſchland

durch Hindeutungen auf angebliche geheime Pläne und
Manöver des Fürſten Bismarck Frankreich gegenüber zu
erwecken. Die „République frangçaiſe“ erklärt in würdiger
Weiſe, daß derartige Beſtrebungen der engliſchen Blätter
vergeblich ſeien, und daß andererſeits Frankreich niemals
ſeine Jntereſſen einer etwaigen Allianz mit England auf
opfern werde.

Vermiſchte Nachrichten.r jſc den a e
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm im Laufe des

Freitag Vormittags den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher und demnächſt militäriſche Meldungen entgegen
und ertheilte Audienzen. Zum Diner ſahen die Majeſtäten
den Staatsſekretär des Jnnern v. Boetticher, den Staats
ſekretär Dr. Stephan, den Gouverneur von Berlin, General-
Lieutenant Freiherrn v. Williſen, den e ehe Grafen
Radolinski und andere diſtinguirte Perſonen als Gäſte
an der kaiſerlichen Tafel. Am Nachmittag hatte der
Kaiſer in den Anlagen des Babelsberger Parkes in ſeinem
bekannten Ponnyfuhrwerk eine Spazierfahrt unternommen
und ſchon vor derſelben die Vorträge des Ober-Ceremonien-
meiſters Grafen zu Eulenburg, des Vice-Ober-Stallmeiſters
v. Rauch und des Chefs des Militär-Kabinets entgegen
genommen.

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron
prinz begab ſich am Freitag früh von Potsdam aus
ebenſo wie die Prinzen Wilhelm und Heinrich zu Wagen
nach der Station Großbeeren und von dort nach dem
Manöverterrain des Gardekorps.

Die Taufe des jüngſten Sohnes des Prinzen
und der Prinzeſſin Wilhelm, welche, wie auch ſchon ge
meldet, wegen der Erkrankung der Prinzeſſin Wilhelm auf
unbeſtimmte Zeit verſchoben worden war, wird nunmehr
doch auf Allerhöchſten Befehl am nächſten Sonntage, und
zwar Nachmittags 3 Uhr in Potsdam ſtattfinden.

S in Arnulf von Bayern begiebt ſich, wie die
Münchener Allgemeine Zeitung“ meldet, am Sonnabend
Abend nach Potsdam, um bei der Taufe des jüngſten
Sohnes des Prinzen Wilhelm von Preußen, bei welchem
der n Pathenſtelle übernahm, den König zu ver
treten. rinz Arnulf wird vom Hofmarſchall, Major

S rede, von dem Oberſt v. Helvig und von dem
ajor Frhrn. v. d. Tann begleitet.

Ein Vierlings- Geburtstag wurde der „Volks
Ztg.“ zufolge geſtern in der Berliner 52. Gemeindeſchule
in der Fruchtſtraße gefeiert. Die vier Brüder: Franz,
Karl, Heinrich, Max Dams, welche heute vor zehn Jahren
das Licht der Welt erblickten, wurden in der Schulklaſſe
ſowohl von den Lehrern als von den Mitſchülern freund
lichſt begrüßt und beglückwünſcht.

Wieder ein Attentat auf den Jnhaber eines
Geldwechslergeſchäfts iſt in Hamburg am Freitag
Vormittag 11 Uhr verübt worden. Laut vorliegender
telegraphiſcher Nachricht fand in dem Geldwechslergeſchäft

Moritz Kaner daſelbſt ein Attentat auf den Eigen-
thümer deſſelben ſtatt, wobei zwei Verbrecher betheiligt
waren. Während der eine Wache ſtand, verſetzte der
andere dem Kaner, der allein im Laden war, einen Schlag
mit einem ſpitzen Jnſtrument in den Nacken. Die Ver-
letzung iſt nicht lebensgefährlich. Kaner ſchlug eine
Fenſterſcheibe ein und rief um Hilfe. Obgleich der Geld
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rank geöffnet war, fand der Räuber nicht du Werthiere e rhel al ſich zu nehmen. Derſelbe entfloh

und wurde nach heftiger Gegenwehr auf der Straße er-
iffen, ohne daß er von den zahlreichen Waffen, die ergacg trug, Gebrauch machen konnte. Der Verbrecher

iſt ein Schloſſergeſelle, namens Bornemann, 21 Jahre
alt, der ſich in der letzten Zeit in Schleswig olſtein
und Dänemark und vorher längere Zeit in Amerika auf

alten hat.och Der Kaiſer von Oeſterreich iſt am Freitag früh

u den Manövern in Arad eingetroffen. Derſelbe wurde
bei der Ankunft von den Spitzen der Militär, Civil und
kirchlichen Behörden empfangen und von der Bevölkerung
mit großem Enthuſiasmus begrüßt.

Zum zweiten Male in den Sarg gelegt, um
am 19. d. M. beerdigt zu werden wurde in Haslach in
Oberöfterreich die dortige Schankwirthin, denn im Jahre
1849 hatte dieſelbe bereits zwei Tage als Scheintodte in
der Brettertruhe gelegen. Sie ſollte damals ſchon beerdigt
werden als es einem alten Kellner re der Schein
todten einen Blutegel an den Puls zu ſetzen. Jn dieſem

die im Starrkrampf Liegende wieder
das ſie erſt 35 Jahre ſpäter be-

Augenblicke erwachte

m ren Leben,
enden ſollte.

Ein eigenthümlicher Unfall ereignete ſich kürzlich
auf einer in Jrland in der Nähe von Dublin eingerichteten
elektriſchen Trambahn. Bei dieſer leitet ein ſtrom
führender etwa 1 Fuß hoch über dem Erdboden auf
ſtarken Jſolationspfoſten geſpannter Kupferdraht, welcher
mit dem einen Pole der ſtromgebenden Dynamomaſchine
zuſammenhängt, während der andere Pol direkt mit demSchienengeleiſe in Verbindung ſteht, ſo daß der geſammte

Strom zwiſchen Schienengeleiſe und der erwähnten Draht
leitung zirkulirt. Dieſe eigenthümliche polizeiwidrige Vor
richtung wird vielfach von den Landleuten, nachdem ſie
ihre benachbarten Felder beſtellt haben, benutzt, um mittels
der I Fuß hohen Pfoſten zu Pferde zu ſteigen. Ein
Bauersmann ſtellte ſein Pferd quer über die Schienen und
ſtieg auf den Kupferdraht, um ſich mit deſſen Feſ auf
den Rücken des Pferdes zu ſchwingen. Jm Momente,
wo er ſeine Hände auf den Rücken des Pferdes geſetzt
hatte, um aufzuſpringen, erhielt letzteres einen elektriſchen
Schlag, ſtürzte ſofort zuſammen und war augenblicklichtodt. Das Heertwindige bei der Sache iſt, daß der elek-

triſche Strom, welcher das Thier ſofort zu Falle gebracht
hat, doch den Körper des Mannes paſſiren mußte und von
dieſem angeblich kaum empfunden worden iſt.

Der König von Rumänien iſt am Donnerstag
von Bukareſt nach Belgrad abgereiſt, wo er Sonnabend
früh eintreffe. wird; am Sonnabend und Sonntag gedenkt
der König dor, bleiben und am Montag nach ſeiner
Reſidenz zurückzä. en; am Dienstag will der König
Krajova beſuchen.

Zur v rDie konſervative Partei iſt die erſte, welche in
die Wahlbewegung in aller Form durch einen ſoeben ver
öffentlichten Aufruf eingreift, in welchem ſie die Erhal
tung des chriſtlichen Staats vermittels einer Zu-
ſammenfaſſung der realen Kräfte des chriſt-
lichen Volkslebens als ihre Aufgabe bezeichnet.
Als Mittel zu dieſem Zwecke bezeichnet ſie die Verbeſ-
ſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen durch
Alters- und Jnvaliden-Verſorgung, korpora-
tive Organiſation des Handwerkerſtandes nach
dem Muſter der Jnnungen, Verbeſſerung des Zoll-
tarifs und Förderung der nationalen Jnter-
eſſen.

„Alle bedürfen einer Politik, die auch auf wirthſchaftlichem
Gebiet die nationalen Jntereſſen Deutſchlands zur
Geltung bringt. Wo es gilt, dieſe Jntereſſen zu vertreten; wo
es gilt, der deutſchen Flagge, der deutſchen Arbeit in allen Län
dern der Welt Schutz und Anerkennung zu ſichern, da wollen
wir mit Zuverſicht die bewährte Politik des Kanzlers
unterſtützen, die jetzt von einer kleinlich verneinenden Oppo
ſition gehemmt wird.

erner wird eine wirkſamere Beſteuerung der
Börſe und die Forterhaltung des militäriſchen
Septennats und Beibehaltung des Sozialiſten-
geſetzes gefördert. Da die Stellung der Partei zur
Kirchenpolitik von beſonderem Intereſſe iſt, laſſen wir
die betreffende Stelle wörtlich folgen:

„Wenngleich die Löſung kirchenpolitiſcher Fragen nur in ge-
ringem Maße zu den Aufgaben des Reichstags gehört, ſo hält
die deutſch-konſervative Partei es dennoch nicht für überflüſſig,
wiederholt ausdrücklich zu erklären, daß ſie, auf ihrem unver-
ändertem Programm ſtehend, zu einer Beendigung des kirchen
politiſchen Streites unter e Berückſichtigung des
Staates wie der Kirche und an der Wiederherſtellung des vollen
inneren Friedens mitzuwirken, jederzeit aufrichtig bereit iſt. Sorichtet denn die deutſch- konſervative Partei für die bevorſtehende

Reichstagswahl an das deutſche Volk die dringende Mahnung
S a gemeiner aufopferungsvoller Betheiligung in konſervativem

inne
Am Schluſſe wird über etwaige Wahlkompromiſſe

Folgendes bemerkt:
„Wo aber für Solche (nämlich konſervative Kandidaten)

eine Mehrheit nicht zu erreichen iſt, da unterſtütze ein Jeder
denjenigen Kandidaten anderer Parteien, welcher bei Beant-
wortung der an ihn z ſtellenden beſtimmten Fragen unſerer
konſervativen Anſchauung am weiteſten entgegen-
kommt.“

Cholera.
Wie aus Paris vom 29. d. M. gemeldet wird, ſtarben

in den letzten 24 Stunden in Marſeille 3, in Toulon und
Umgegend 16, in den Departements Heérault 6, in Gard 3,
Aude 5 und Oſtpyrenäen 18 Perſonen an der Cholera.

Der offizielle Cholerabericht aus Rom vom 29. d. M.
lautet: Geſtern ſind in der Provinz Bergamo 6 Er-
krankungen, Provinz Bologna und zwar in Poretta ſeit
dem 26. d. M. 7, in den übrigen Theilen der Provinz

2 Erkrankungen, Provinz Campobaſſo 15 Erkrankungen,
9 Todesfälle, Provinz Cuneo 29 Erkrankungen (davon in
Busca 11), 18 Todesfälle, Provinz Genua, und zwar in
Spezzia 30 Erkrankungen, 10 Todesfälle, Provinz Maſſa
18 Erkrankungen, 11 Todesfälle, Provinz Modena 6 Er
krankungen, 4 Todesfälle, Provinz Neapel 4 Erkrankungen
(davon in der Stadt Neapel 2), 1 Todesfall, Provinz
Parma 4 Erkrankungen (davon in der Stadt Parma 1),
2 Todesfälle und in der Provinz Turin 1 Todesfall vor
gekommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
D Stendal, den 29. Auguſt. (Ein hoher Ehrenbürger.)

Der geſtrige Tag geſtaltete ſich zu einem wahren Feſttage als
es galt den neuen Ehrenbürger Stendals, Se. Excellenz Graf
von Blumenthal, einen würdigen Empfang zu bereiten.
Schon am frühen Morgen prangten die Straßen im rei
Flaggenſchmuck, dem verdienten General zu Ehren. Nachmittag
um 2 Uhr traf Se. Excellenz von Magdeburg kommend, auf dem
ieſigen Bahnhofe ein und wurde von Herrn Bür ermeiſter

chſten

erner im Namen hieſiger Stadt begrüßt. Zum n
hatten ſich ferner das Officier-Corps des hieſ. Regiments ſowie
zahlreiche Reſerve und LandwehrOfficiere auf dem Bahnhofe
eingefunden. Auch der Landwehr- Verein hatte, ſehr ſtark ver
treten, Aufſtellung genommen. Nachdem der W Gaſt in das
Rathhaus geleitet war, nahm er im Sitzung die Vorſtell
ung der hier verſammelten Mitglieder des Magiſtrats und der
Stadtverordneten entgegen. Darauf feierte Herr Bürgermeiſter
Werner Se. Excellenz in längerer Rede welche vorzüglich auf
die behufs der Ernennung zum Ehrenbürger ausgefertigte Ur
kunde Bezug hatte; dieſelbe ſchloß mit der Vorleſung des Textes
der Urkunde. Derſelbe lautet:

„Nachdem wir, Magiſtrat und Stadtverordnete der Stadt
Stendal, Se. Exkellenz; dem königlichen General der Jnfanterie,
kommandirenden General des 4. Armee Corps Herrn Grafen
von Blumenthal, dem im Krieg und Frieden, um Kaiſer und
Reich hochverdienten, ruhmreichen Heerführer in dankbarer Ver
ehrung für das unſerer Stadt erwieſene Wohlwollen das Ehren-
bürgerrecht verliehen haben, ſo ſetzen, ordnen und wollen wir,Hochdemſelben alle Rechte und Freiheiten eines Bürgers
hieſiger Stadt unverkürzt zukommen und derſelbe immerdar in
deren a gehalten, geleitet und geſchützt werde; des zu
Urkund iſt dieſer Ehrenbürgerbrief unter unſerem Siegel und
der verordneten Unterſchrift ausgefertigt worden.

ſchehen zu Stendal, den 21. April 1884.So geg Die Stadtverordneten.Der Magiſtrat.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 29. Auguſt 1884.

Granulatedzucker, incl. S pr. 50 kgKryſtallzucker I., über 98 e
do. IL, 98 D uKornzucker, excl., von 97 J r ndo. 96 22.40-223.60do. 95 et 21.40--21.60 rdo. t 94 20.90do. 880 ſendem. 20.80 21.00

Nachproducte, excl. 88-92 15.50--17.75Bei Poſten aus erſter Hand:

Raffiwade, J excl. Faß c pr. 50 kg

O. ein et u uMelis, ffein e 30.50--30.75do. mittel e 30.00 e edo. ordinär T eWürfelzucker, I., incl. Kiſte S u r
do. II. u 31.00 r uGem. Raffinade I., incl. Faß n
do et 29.00-—30.50 rGem. Melis I., 27725--2760do. I. S 26.50 Krin 2400 26.00elaſſe I. 3.00-—3.50, I. 240-—300.

Kartoffelſpiritus per 10,000 i loco ohne Faß 49.30-49.80

Marktberichte.
„Wagdeburg, den 29. Auguſt. Landweizen 158-165

Weiß- 160-165 glatter engl. Weizen 145--152
Rauh weizen 139--145 ſage 138--142 Chevalier-
g erſte 160-183 4, Landgerſte 144—156 Hafer 130
150 für 1000 kg ßBerlin, den 29. Auguſt. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco flau,

Termine flau, r Ctr., r 147 .4 bez.Loco 146-—182 na alität bez., gelbe Lieferungsqualität 147,5
bez., per dieſen Monat und AuguſtSeptember bez.,

September October 147,5--146 .4 bez., October-November 149,5
148 bez. November Dezember 161,5— 150 bez., April

Mai 1885 160,--159 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco
flau, Termine weichend, gekündigt 28000 Ctr., Kündigungspreis
136 bez. Loco 131--140 .4 nach Qualität bez., Lieferungsqua
lität 134 .4 bez., inländiſcher 133--136,5 bez., do. hochfeiner
138,5 ab Bahn bez., per dieſen Monat 139--133--134,5.& bez.,
AuguſtSeptember 4 bez., September- October 134 132,25 .4
bez., Octoher- November 132 130 .4 bez., November Dezember

131-129,25 .4 S bez., April-Mai 135
134 bez., MaiJuni 4 bez. Gerſte per 1000Kilogr. flau, große und kleine 120—185 .4 nach Qualität bez.,
Futtergerſte bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Ter
mine niedriger, gekündigt 1000 Ctr., Kündigungspreis 125 bez.,Loco 116--160 4 nach Qualität bez., Lieſerunnsquantät 123

bez., preußiſcher 4 bez., ruſſiſcher mittel bez., guter
bez., ſchleſiſcher mittel 123-129 .4 bez., guter 130 134

bez., feiner 139--144 .4 ab Bahn bez., per dieſen Monat 4 bez.,
AuguſtSeptember bez., September- October 125- 124,5
bez., October November 121,5 nom. November Dezember
120 Br., April -Mai 123-122,25 bez. Mais per 1000
Kilogr. loco feſt, Termine gekündigt Etr., Kündigungs-
preis bez., Loco 130--136 4 nach Qualität bez., per dieſen
Monat 4 bez., AuguſtSeptember .4 bez., September-Octob.

bez., October- November bez., Türkiſcher bez.
Erbſen per 1006 Kilogr. Kochwaare 175--230 .4 bez., Fut

terwaare 155--165.4 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100
Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps bez., Sommerraps

4 bez., Winterrübſen 4 bez., Sommerrübſen bez.
Räböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine matt, gekündigt

500 Ctr., Kündigungspreis 50,20 bez. Locn mit Faß bez.,
ohne Faß .4 bez. per dieſen Monat und AuguſtSeptember
.4 bez., September- October 50--49,9 bez., October- November
50,2——50,1 .4 bez., November- Dezember 50,4--50,3 bez., De
zember Januar und Januar Februar bez., April Mai
51,6--51,5 .4 bez., MaiJuni 51,8--51,7 bez. Leinöl per
100 Kilogr. -4 bez., loco bez., Lieferung bez.Spiritus per 100 Liter, 1009 10,000 Termine matter,
gekündigt 100000 Liter, Kündigungspreis 48,2 bez., Loco mit
Faß bez., per dieſen Monat und AuguſtSeptember 48,5
48,I--48,2 .4 bez., per September allein 48,5—-48,1--48,2 bez.,
per September- October 48--47,8--47,9 bez., October- November
4746,746,8 bez., November Dezember 46,3 46,146,2
bez., Dezember Januar und Januar-Februar bez., April-
Mai 47,4-47,1 bez. Spiritus per I Liter à 100
r loco ohne Faß 49-48,7 .4 bez., per L pril Mai

ez.
Wetzenmehl Nr. 00 24,00--22,25, Nr. 0 2200--2250.

Nr. O u. 1 20,00--19,00. Roggenmehl Nr. O v. r. 100
Kilogr. brutto incl. Sack, niedriger, gekündigt Ctr., Kür
igungspreis bez., per dieſen Monat 19,25--19,10 -4 bez.,
AuguſtSeptember 19-18,85 bez., September-October 18,70
--18,50 -4 bez., October-Nopember 18,40--18,25 bez., November
Dezember 18,30—28,20 bez., per April--Mai bez.

Vreslau, den 29. Auguſt. Spiritus pr. 109 Liter 100
r AuguſtSeptember 46,70 bez., September- October 46,30 bez

ovember Dezember 44.50 bez. Weizen pr. Auguſt 154,00 bez.
Roggen per Auguſt 12800 bez., September October 127,50

bez., October- November 127,00 bez. Rüböl per Auguſt 51,50
bez., September October 50,00 bez., October November Hez.

Wetter: Schön.
Stettin, den 29. Aug. Weizen niedriger, loco 139.00--1650,06

bez., per September October 150,50 bez, per April Mai 162,00
bez. Roggen niedriger, loco 120.00--128,00 bez., per Sept.
October 130,50 bez. per April- Mai 132,00 bez. Rüböt
unverändert, per Auguſt 51,00 bez., pr. Sept.- October 50,50 be?.

Spiritus niedriger, loco 48,60 bez., per AuguſtSeptember
73 bez., per September- October 47,70 .4 bez per April-Mai
7, bez.Hamburg, den 29. Auguſt. Weizen loco unverändert, suſ

Termine weichend, pr. Auguſt 146,00 Br., 145,00 G., September-

October 147,00 Br., 146,00 G. Poggen loco unverändert, auf
Terwine niedriger, r Angſt 122,00 Br., 121,00 Gd., per September- October 119,00 Br., 118,00 G. Hafer und Gerſte un
verändert. Räböl rpbig. loco per October 52. Spi-
ritus matter, pr. Auguſt 37 Br. per September October
37. Br. per October-November 37*. Br., per NovemberDe

er 37 Br. Wetter: Bewölkt.
Amſterdam, den 29. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen auf

Termine niedriger, per November 218. Roggen loco flau,
auf Termine S per October 152, per März 152.
Rüböl loco 308 per Herbſt 305, per Mai 31

London, den 29. Auguſt. (Anfangsbericht.) Fremde riwrgz
ſeit letztem Montag: Weizen 74500, Gerſte 300, Hafer 33700
QOrts. Weizen ſtetiger, ſehr ruhig, Gerſte, Mais und Mehl un
verändert, Hafer feſter. (Schlußbericht.) Weizen 74520, Gerſte
250, Hafer 33750 Orts. Feinſter engliſcher Weizen ſtetiger, an
derer ruhig, fremder träge, angekommene Ladungen ſtetig, Mehl
ruhig, Hafer ſtetig, ordinärer Sh. theurer, übrige Artikel
ruhig.

Literpool, den 29.
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Wallen. Feſt.
Ballen. ESchlußbericht).
Spekulation und Sag 800

re

Gd. per SeptemberD 7,e Standard white loco 7,85, per September 7,85
„95, per November 8,05, per Dezember 8,10. Alles

19 bz. 19. Bf., per HetoberDezemb J ver h
s bz., 19, per October- Dezember Ruhig.Abe Teſt in eew

Börſennachrichten.
LVerliun, den 29. Auguſt. Die heutige Fonds und Actien

börſe eröffnete in recht feſter Haltung und mit zumeiſt höheren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Wehr
die günſtigeren Tendenzmeldungen der fremden Börſenplätze von
hervorragendem Einfluß. Das entwickelte ſich gleich
anfangs ziemlich lebhaft und bei reſervirtem Angebot konnten
auch weiterhin die Courſe noch etwas anziehen. Um die Mitte
der Börſe machte ſich eine Abſchwächung der Stimmung geltend,
doch ſchloß die Börſe wieder feſter. Der Kapitalsmarkt be
wahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde
feſten Zins tragende Papiere konnten der Haupttendenz ent
ſprechend ſich theilweiſe etwas beſſer ſtellen. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige hatten in feſterer Geſammthaltun
theilweiſe belangreichere Umſätze für ſich. Der Privatdisko
wurde mit 2 notirt. Auf internationalem Gebiet gingen
Oeſterreichiſche Kreditaktien zu höherer Notiz mit einigen
Schwankungen lebhaft um; auch Franzoſen, Lombarden und
Elbethalbahn erſcheinen etwas höher, andere Oeſterreichiſche
Bahnen r Gotthardbahn ſteigend und belebt. Von den
fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten
etwas anziehend und belebt, auch Ungariſche 4 Goldrente und
Italiener feſter. Deutſche und e P Staatsfonds ver
kehrten in feſter Haltung rphig inländiſche Eiſenbahnprioritäten
till. Bankaktien waren feſter und theilweiſe lebhaft, Diskonto
ommanditAntheile und Deutſche Bank ſteigend und belebt.

Jnbuſtriepapiere feſt und lebhafter, Montanwerthe ſteigend, be
ſonders Laurahütte belebt und höher. Jnländiſche Eiſenbahn
aktien waren feſt und ziemlich lebhaft, Oſtpreußiſche Südbahn
wenig verändert.

ourſe um 2, Uhr. Oeſterr. Kreditaktien 505,50,ranzoſen 511,00, Kombarden 9,00, Türk. Tabacksaktien 10425,

ortmunder St.-Pr. 74,75, Laurghütte 110,50, Darmſtädter
Bank 153,25, Deutſche Bank 152,50, Diskonto Commandit 20062,
Ruſſ. Bank 71,75, BreslauSchweidnitzFreiburger Lübeck
Büchener 171,87 Wein 111,12, Marienburger 83,75, Mecklen
burger 205,25, v deruferbahn Oberſchleſiſche
Oſtpreußen 100,50, Buſchtehrader Duxer 140,37, Elbeth
294,00, Galizier 113,00, Nordweſtbahn 291.00, Gotthardbahn
94,25, Rumänier 104,25, Italiener 96,00, Oeſterr. Goldrente
87,00, do. Papierrente 67,75, do. Silberrente 68,50, do. 1860er
Looſe 119,25, Ruſſen alte 93,00, do. 1880er 76,87, do. 1884er
92,62, 49 Ungar. Goldrente 77,00, Ruſſ. Noten 207.00, do. Orient
II. 60,12, do. do. III. 60,00

Preuß.Liquidationscourſe ultimo Auguſt 1884.
49 Conſols 103,30, Oeſterreichiſche Kredit 506, r Kredit 508,
Lombarden 249, Dux-Bodenbach 140,50, Elbethalbahn 292,00,
Oeſterr. Lokalbahn 74,00, Diskonto-Commandit 200,50, Deutſche
Bank 152,50, Preuß. Bodenkredit 103,00, Darmſtädter Bank
153, Mecklenburger 204,50, Lübeck-Büchener 170,50, Dortmund-
Enſcheder 61,00, Buſchtehrader 75,00, Schweizer Centralbahn
89,50, Dortmunder St.-Pr. 75,00, Gelſenkirchen 119,00, 1860er
Looſe 119,50, Oeſterr. Silberrente 68,50, Ung. Goldrente 6
102,50, do. 4 77,00, do. Papierrente 74,50, Jtaliener 96,00,
Ruſſ. engl. Anleihe 1871/73 93,00, do. 1880 77,00, do Orient II.
60,00, do. do. III. 59,75, do. 690 Goldanleihe 107, Türken abgeſt.
8,50, do. Tabackaktien 104,00, Türkenlooſe 39,50, Franzoſen 508,
Galizier 113,00, Böhmiſche Weſtbahn 124,00, w. 290,
Mainzer 111,00, Marienburg 84,00, Aachen-Jülich 106, Oſtpr.
Südbahn 101,50, Gotthard 94,00, Schweizer Nordoſt 49,50, Laura-
hütte 110,00, Wiener Bankverein 176, Oeſterr. Goldrente 87,00,
do. Papierrente 67,50, Ungar. Papierrente Egypter 59,00,
Ruſſ. Noten 206,50, Ruſſiſche Bank 91,50, 1884er Ruſſen 92,75.

Für andere deutſche Fonds, Eiſenbahn und Bankaktien der
heutige Durchſchnittscours, für Wechſel auf Wien und St. Petersburg, öſterr. Noten der Mittelcours vom 30. Auguſt.

Waßferjtand der Unſtrut am Brückendegel bei Straußfurtam 29 Auguſt 0,95 Meter über 0.
Wwaßferſtand der Elbe bei Magdeburg am 29. Auguſt. Am

Pegel 1,11 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Brüſſel, 29. Auguſt. Vom Handelsminiſter wurde

der Repräſentantenkammer heute ein Geſetzentwurf vorge-
legt, durch welchen für die Zeit bis zum 1. Januar 1885
eine Zuſchlagsſteuer auf ausländiſchen Zucker gelegt wird.

Die „Jndépendance Belge“ meldet, daß die Veran-
ſtalter der klerikalen Gegenmanifeſtation darauf verzichtet
hätten, dieſe Manifeſtation am nächſten Sonntag, für
welchen dieſelbe vom hieſigen Bürgermeiſter unterſagt
worden war, vorzunehmen.

Brüſſel, 29. Auguſt. Wie der „Etoile Belge“ er
iſt der Miniſterpräſident Malou nicht unerheblich

erkrankt.
Kopenhagen, 29. Auguſt. An Stelle des aus Ge-

ſundheitsrückſichten von ſeinem Poſten zurückgetretenen
Miniſters von Skeel iſt der bisherige Oberpräſident von
Kopenhagen, Finſen, zum Miniſter des Jnnern ernannt
worden.

London, 29. Auguſt. Das „Reuter'ſche Bureau“
meldet aus Lima von geſtern Abend, daß Jgleſias einen
vollſtändigen Sieg über Caceres gewonnen und eine große
Anzahl Gefangener gemacht habe. Caceres werde wahr-

ſcheinlich die Wiederherſtellung der Armee im Jnnern des
Landes vornehmen.

a Rom, 29. Auguſt. Nach den nunmehr getroffenen
Beſtimmungen wird am 29. k. M. ein geheimes Con-
ſiſtorium und am 2. Oktober e. ein öffentliches Couſiſto-

rium vom Papfte abgehalten werden.
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Das Leben
D. Friedrich Aug. Gottgetren Tholucks.

Dargeſtellt von Prof. Leopold Witte.
Band 1.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung von

Richard Mühlmann in Halle a/S.
Geheftet 7 50
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Allgemeine Verſammlung der internationale
„Evangeliſchen an in Kopeuhagen.

Kaum haben die Schaaren der Jünger Aesculap's die Mauern
etropole am Sunde verlaſſen, und ſchon rüſtet ſich
adt Dänemarks zum Empfange neuer Gäſte, die binnen

dort ihren Einzug halten werden. Es ſind dies
größen internationalen evangeliſchen Allianz,

haben, ihre rm r in unſereren, und bereits etwa 1400 Mitglieder der Alliaereit erklärt, an den während der Zeit vom 30. Au t

tember hier ſtattfindenden Verhandlungen theil
men. Aus dem jetzt vorliegenden Programm entnehmen

Dir zunächſt daß am Sonnabend Abend, den 30. d. die Be
grüßung der fremden Mitglieder erfolgen wird.

Am Sonntag, den 31. d. M. werden in verſchiedenen Kirchen
gKopenhagens Predigten in verſchiedenen Sprachen geauren,

Am Montag erfolgt nach ſtattgefundener Wahl eines Vor
enden 2c. eine Berichterſtattung über die kirchlichen Zuſtände

n Dänemark Schweden und Finnland durch Mitglieder aus
dieſen Ländern, der ſich am Abend ein in einer öffentlichen Ver
ſammlung von n Jugaght dem Präſidenten der Wes-
leyaniſchen per iſtiſchen Geſellſchaft in England, zu haltender
Vortrag über „Das chriſtliche Leben in
Hauſe und zur Geſellſchaft anreiht.

Am Dienstag, den 2. September, werden in zwei Sitzungen
Berichte über die kirchlichen Zuſtände in Deutſchland n
Paſtor Baumann Berlin), der Schweiz (Prof. Oetli Bern),
Helgien (Paſtor AnetBrüſſel), Griechenland (Dr. Kalopothakes-Athen) und Spanien ger Empahyhtaz Barcelona) erſtattet;
außerdem werden am Vormittage dieſes Tages von Profeſſor
r. Scharling Kopenhagen ein Vortrag über Die Ausbildung
von Geiſtlichen an den nordiſchep Univerſitäten ſowie in einer
öffentlichen Verſammlung am Abend Vorträge von Prof. Schaff
Rew-Hork über „Die Aufgabe der evangeliſchen Allianz oder die
Emigteit und Spaltung in der Chriſtenheit“, und von Paſtor
Monod Paris über „Die Gefahren, Pflichten und Hoffnungen
der evangeliſchen Chriſtenheit gehalten werden.

Der Mittwoch, 3. September, bringt zunächſt am Morgen
verſchiedene Vorträge, und zwar von Profeſſor EhriſtliebBonn
und Dr. Marſhall Lang Glasgow über „Die Gleichgültigkeit in
religiöſen Dingen bei den verſchiedenen Volksklaſſen und die beſten
Mütel dagegen“, ſowie von Prof. Redford London über „Die
geſellſchaftlichen Fragen der Gegenwart, im Lichte des Chriſten
thums betrachtet. Am Nachmittage wird, ſofern das Wetter
es geſtattet, ein Ausflug in die Umgegend unternommen werden.

Am Donnerstag, den 4. September werden in zwei Sitzungen
von Paſtor William Arthur A. A.-London, Vorträge über „Die
Göttlichkeit und das Verſöhnungswerk Chriſti als Houptpunkt
unſeres Glaubens“; von Profeſſor GodetNeufchätel über „Die
Grundlage für die göttliche Autorität des neuen Teſtamentes“;
von Prof. Mac Vicar- Montreal und Paſtor Sinclair Patterſon
London über „Den Unglauben der Gegenwart und das beſte
Mittel zur Bekämpfung deſſelben“ und endlich von dem Dom-
herrn AnderſonBath und Vr. Conder-Leeds über „Die Ueber
„einſtimmung zwiſchen Wiſſenſchaft und Offenbarung' ſtattfinden.

Am Freitag, den 5. September werden ebenfalls zwei Sitz
ungen abgehalten werden. Vormittags wird zunächſt Rev.
AſhtonLondon über „Die Förderung des Reiches Gottes durch
Gaben“ und darauf Paſtor Dr van Wyk- Holland über „Die
Verantwortlichkeit der Gläubigen gegenüber der zunehmenden
Ünſitilichkeit“ ſprechen, an welchen Vortrag ſich Referate über
Liebeswerke in Holland, ſowie ähnliche Beſtrebungen in Däne-
mark anſchließen. Jn der zweiten, am Abend ſtattfindenden
öffentlichen Verſammlung werden Paſtor Rindfleiſch Danzig
und Paſtor Dalhoff Kopenhagen Vorträge über „Die Mäßig-
keitsfrage“, ſowie Dr. Gritton über „Bedeutung und Einfluß des
Sohn halten.

Auch am nächſten Tage, Sonnabend, den 6. September,
finden verſchiedene Sitzungen ſtatt. Am Morgen werden Hr.
Murray Mitchell-Edinburgh über „Die Pflichten der chriſtlichen
Kirche mit Bezug auf äußere und innere Miſſion“, Ür. van
Rhyn Holland über „Die Miſſion in den holländiſchen Colonien“
und. Dr. Fabri Barmen über „Die Miſſion unter den Juden“,
ſowie über „wahre chriſtliche Einfalt als Bedingung für die Er
weckung wahren chriſtlichen Lebens in der Gegenwart ſprechen,
während in der am Abend ſtattfindenden Schlußverſammlung
von Paſtor Dr. Clemance-London ein Vortrag über „Das Ge
ſchenk des heiligen Geiſtes“ gehalten wird, dem ſich ein von Vr.
KalkarKopenbagen zu ertheilender hiſtoriſcher Ueberblick über
die evangeliſche Allianz und deren Einfluß auf die Förderung
chriſtlicher Einigkeit und Religionsfreiheit anſchließt.

Am Sonntag, den 7. September, werden zum Schluß in
verſchiedenen Kirchen Predigten in verſchiedenen Sprachen ge
halten werden.

Außer dieſem Programm iſt bis jetzt ein Regulativ für die
r de erlaſſen worden, aus welchem u. A. hervorgeht,
daß der Beſuch der Sitzungen jedem evangeliſchen Chriſten,
welcher ſich zu den drei Glaubensartikeln, wie dieſe in der ſ. Zt.
erlaſſenen Einladung angeführt ſind, in aufrichtiger Weiſe be

ſeinem Verhältniſſe zum

n S v r 2 e
kennt, gegen Löſung einer Zutrittskarte freiſteht, welche Karte

Halle, Sonntag, 31. Angnuſt 1884.

Sagen den Zutritt zu den verſchiedenen Muſeen und ſonſtigen
ehenswürdigkeiten der däniſchen Hauptſtadt ermöglicht und zu

Theilnahme an der Excurſion berechtigt. Die übrigen Beſtima.
ungen des Regulgtivs betreffen die Anordnung der Verſamm-
lungen und ſind für das größere Publikum von geringerem Jn-
tereſſe, doch mag noch erwähnt werden, daß nach Beendigung
der Zuſammenkünfte der Theilnehmer an den Verſammlungen
e werden, deren zahlreicher Beſuch von der Leitung ge
wünſcht wird, und daß im Laufe der Woche vorausſichtlich von
verſchiedenen Geiſtlichen in den Kirchen Kopenhagens Predigten
ehalten werden. Dem Vernehmen nach werden u. A. Herr

erhofprediger Kögel und Herr Hofprediger Stöcker in der
deutſchen St. Petrikirche den Gottesdienſt abhalten.

Hamb. Correſp.)

Rathſchläge für die Eltern ſcrophulöſer Kinder.
Prof. Dr. Esmarch in Kiel ertheilt in zuſammen gedrängter

Kürze ſehr empfehlenswerthe Rathſchläge für Behandlung ſcro
phulöſer Kinder. Wir entnehmen der Schrift folgende zu be
herzigende Winke:

ie hauptſächlichſten Urſachen der Scrophelkrankheit (Drüſen-
krankheit) ſind: ſchlechte Luft, mangelhafte Pflege der Haut und
unzweckmäßige Nahrung. Deshalb ſind, außer dem Gebrauch
der vom Arzte vorgeſchriebenen Heilmittel, bei der r
folgende Regeln ſtreng zu beachten: 1) Die Kinder müſſen ſo vie
wie möglich in friſcher, reiner Luft athmen. Eine Hauptquelle
der Serophelſucht iſt das Schlafen in ſchlechten und überfüllten
Schlafzimmern. Alle Federbetten ſind der Geſundheit nach-
theilig: die Pfühle (Matratzen) ſollten mit friſchem Stroh, See
gras oder Roßhaaren gefüllt ſein. Als Bedeckung dient am
beſten eine oder mehrere wollene Decken. Alles Bettzeug muß
öfters im Freien ausgelüftet werden. 2) Die Kinder müſſen
reinlich gehalten werden. Ein jedes Kind ſollte morgens beim
Auſſtehen vom et bis zu den Füßen gereinigt werden. Je
kälter das Waſſer iſt, deſto erfriſchender und heilſamer wirkt es.
Für ſcrophulöſe Kinder ſind im Sommer die kurzen, kalten See
bäder ſehr heilſam. Erſetzt können dieſelben durch naſſe Ein
wicklungen werden, die folgendermaßen auszuführen ſind: mor
gens eine Stunde vor dem Aufſtehen wird das Kind aus dem
Bette genommen, über das Bett eine trockene wollene Decke und
darüber ein in kaltes Waſſer getauchtes und gut ausgerungenes
Bettuch gebreitet. Auf das leßtere wird das Kind gelegt und
nun werden die Zipfel raſch ringsum über den Körper zuſammen
geſchlagen und untergeſtopft, ſo daß nur der Kopf hervorragt.
Dann wird es mit der wollenen Decke ebenſo gemacht. Das
Kind geräth in dieſer Einwicklung bald in einen gelinden
Schweiß, wird nach Ablauf einer Stunde herausgewickelt, raſch
erſt mit einem naſſen, dann mit trockenem Tuche abgerieben und
dann in die friſche Luft hinausgeſchickt. Die Kopfhaare müſſen
kurz gehalten, häufig gekämmt und gebürſtet und der Kopf mit
Seife und Waſſer gewaſchen werden. 3) Die Nahrung muß
leicht verdaulich und kräftig ſein. Die Ueberfüllung des Magens
mit wenig nährenden und ſchwer verdaulichen Stoffen verdirbt
denſelben, und wenn auf ſolche Weiſe die Verdauung öfter ge
ſtört wird, werden die Kinder ſerophulöss. Die Nahrung muß
daher Page aus dem Thierreiche genommen werden, d. h.aus Milch, Fleiſch, Butter, Fett, Eiern und dergl. beſtehen,
während die Nahrungsmittel aus dem Pflanzenreich, namentlich
Kartoffeln, Mehlſpeiſen und Brod nur in verhältnißmäßig ge-ringerer Menge gegeben werden dürfen. Je mehr Eier und
Milch den Mehlſpeiſen zugeſetzt werden, um ſo nahrhafter wer
den ſie. Ganz zu vermeiden ſind: Backwerk, Süßigkeiten, rohes
und namentlich nicht ganz reifes Obſt, ebenſo Kaffee und Thee.
Als Getränk gebe man friſches Quellwaſſer und gute Milch, und
mö a einmal am Tage etwas gutes Bier oder Wein. Wohl
zu beachten iſt, daß die Speiſen immer nur zu beſtimmten Zei
ten gereicht werden, und daß in der die Kinder
durchaus nichts genießen. Ebenſo müſſen die Kinder gleichmäßig
früh aufſtehen und zu Bett gehen. Bei Kindern, welche von
ſcrophulöſen Augenentzündungen befallen werden, pflegt ſich bald
eine große Scheu vor hellem Lichte einzuſtellen, welche gleich
von Anfang an von den Eltern bekämpft werden muß. Je mehr
man nämlich das Auge vom Lichte entwöhnt, um ſo mehr nimmt
die Lichtſcheu und damit die Entzündung der Augen zu. Sucht
man die Kinder nur auf geeignete Weiſe zu beſchäftigen, ſo kön-
nen ſie das nicht zu grelle Tageslicht ganz gut vertragen. Jſtſchon beträchtliche Lichtſcheu da, ſo iſt as baſte Mittel zur Be

e Wiederholtes längeres Eintauchen des Geſichtes in
kaltes Waſſer. Man ſtellt eine Schüſſel mit kaltem Waſſer auf
einen Stuhl und taucht das Geſicht mindeſtens 10--15 Secun-
den lang ganz in's Waſſer hinein. Anfangs ſträuben ſich die
Kinder meiſtens ſo ſehr, daß ſie an Händen und Füßen feſtge-
halten werden müſſen, aber bald gewöhnen ſie ſich daran, weil
ſie ſelbſt die wohlthuende Wirkung empfinden. Das Eintauchen
muß ſo lange wiederholt werden, bis die Lichtſcheu ganz ver
ſchwunden r Es verſteht ſich von ſelbſt, daß in allen dieſen
ällen der Rath eines Arztes frühzeitig eingeholt und ſorgfältig
efolgt werden muß.

Aus
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28. Auguſt. (Seltene

der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattet.)

Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, den
Jagdbeute.) Bei einer am heutigen

Tage abgehaltenen „Hühnerſuche“ erlegte Herr Reſtaurateur
Lutter aus Niemberg zum Schluß noch einen Fuchs, das
vorletzte Glied einer in der dortigen Feldflur ausgekommenen
„ſchlauen Familie.“ Der glückliche Schütze hat dieſe ganze Fa
milie bis auf die noch lebende alte Füchſin ausgerottet. Hoffent
lich wird derſelbe auch der letzteren noch „beikommen.“ Der
eingetretene Regen iſt unſeren Landwixthen ſehr zu ſtatten ge
kommen, da nun die Rapsfelder, die in der erſten Ausſaat
durch den Fraß der Erdflohkäfer total vernichtet wurden, noch
mals beſtellt werden können. Allem Anſchein nach hat die reg-
neriſche kühle Witterung unter dem gedachten Ungeziefer gründ-
lich aufgeräumt.

GEisleben, 24. Auguſt. h e Zu
der x Seminarconferenz, welche im Saale des Wieſen-
hauſes um 9 Uhr begann, hatten ſich aus den umliegenden Kreiſen,
reſp. Ephorien über 300 Lehrer und auch viele Geiſtliche einge
ren Nach dem Geſange: O heilger Geiſt kehr bei uns ein

1 ſprach Herr Seminar-Oberlehrer, Dr. Schütze das
Gebet und ſchoß daran einige Worte über die Conferenz. Der
aufgeſtellten Tagesordnung gemäß hielt Herr Lehrer Baum-
ecker-Roßla Vortrag über Handfertigkeitsunterricht
und Knabenhorte. Sein mit Fleiß gearbeiteter Vortrag be-
handelte ſehr eingehend: Der Handfertigkeitsunterricht iſt geboten
1) aus Geſundheitsrückſichten; 2) aus Sittlichkeitsrückſichten;
3) aus Nützlichkeitsrückſichten; 4) aus pädagogiſchen Rückſichten.
ad 1) Durch die Körperarbeit wird der Körper geſtärkt und ab
gehärtet und der Geiſt erfriſcht. ad 2) Durch Einrichtung vonEchulwertſtätten wird der Entſittlichung geſteuert; die Knaben

werden vom ſchlechten Sehen, Hören und Nachahmen abgehalten
und vor mancherlei Laſtern, beſonders vor Müßiggang bewahrt
und zur Geſittung zu Fleiß und Ordnung erzogen. ad 3) Die
Knaben erwerben ſich eine bedeutende Handſchicklichkeit und ge
wöhnen ſich früh an nutzbringende Arbeit, was für ihr ſpäteres

ortkommen von größter iſt. ad 4) Der prafktiſche
Unterricht unterſtützt, belebt und fördert den theoretiſchen Unter
richt in der Schule, Sir das Zeichnen, den Unterricht in der
Geometrie u. ſ. w. Die Schlußtheſe war: Der Handarbeit-
unterricht bewirkt im Verein mit dem Schulunterricht eine har
moniſche Ausbildung des Kindes und macht es fähig und geſchickt
für ſein ſpäteres Fortkommen. Seiner Wichtigkeit wegen iſt der
ſelbe an höheren und niederen Schulen obligatoriſch einzuführen.

An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine recht lebhafte Debatte in
welcher beſonders die 2. u. 4. Theſe angegriffen wurde. Schließ-
lich einigte man ſich dahin: Der Handfertigkeitsunterricht iſt
unter gewiſſen Umſtänden wünſchenswerth und zu
begünſtigen. Nach einer kleinen Pauſe hielt Herr Präpa-
randenlehrer Schöttge mit Schülern der Seminarübungs-
ſchule eine Rechenlehrprobe: Multiplication eines Bruches mit
einer ganzen Zahl. Anſchaulich entwickelte der Herr Schöttge
die Multiplication und die verſchiedenen Arten und ſtellte ſodann
Aufgaben fürs Kopfrechnen. Beiden Herren Referenten wurde
Anerkennung gezollt für ihre Arbeiten. Ein Kirchenkonzert
fand diesmal nicht ſtatt. Dafür aber hielt Herr Seminar-
hilfslehrer Stöckelt mit den Seminariſten in der Turnhalle
der Königlichen Anſtalten ein Schauturnen ab. Die ausge-
zeichneten Leiſtungen der Seminariſten wurden allſeitig anerkannt.

Um 2. Uhr war im Wieſenhaus Feſttafel, nach welcher
man in freier Vereinigung noch einige frohe Stunden ver-
brachte.

u. Schönebeck, 29. Zugrft. (Brunnenfeſt.) Heute und
morgeu ferert die hieſige Saline ihr „Brunnenfeſt“, ebenſo
die Königl. Kohlengruben in Eggersdorf ihr Bergmanns-
feſt. Von einer Vereinigung dieſer Feſte kann, von anderen
Urſachen abgeſehen, ſchon aus dem Grunde nicht die Rede ſein,
als dieſe Werke nachgerade einen bedeutenden Umfang angenom-
men haben. So eng in Eggersdorf allein ca. 500 Perſonen be
ſchäftigt und auch hier werden die Saliniſten in einem Lokale
(Tounhalle), die Schachtarbeiter in einem anderen Lokale (Reichs
halle) untergebracht und beide Lokale ſind gefüllt, da ſämmtliche
Familienangehörige an der Feier theilnehmen. Die Koſten wer
den aus der Knappſchaftskaſſe beſtritten, den Theilnehmenden
werden Bier und Kaffeemarken verabfolgt, die Kinder erhalten
außerdem Brätzeln. Um 2 Uhr Nachmittags wurde auf dem
Coctürhofe (die Kirche wird reparirt und die zum kirchlichen
Gebrauch benutzte Aula wäre zu klein geweſen heute) durch den
Herrn Paſtor Kromphardt eine Rede gehalten, darauf folgte
eine Anſprache des Bergraths Herrn Mentzel und dann ſetzte
ſich der Feſtzug unter Vorantritt zweier Muſikchöre in Beweg-
ung, um nach den ſchon genannten Lokalen zu gelangen.

S Halberſtadt, den 29. Auguſt. (Waarenmuſter-Aus-
ſtellung.) Die Anmeldungen und Einſendungen von Waaren
muſtern wie von Muſtern der Fabrikate und Rohſtoffe in den
verſchiedenen Stadien der Entwickelung und aarbeitung vom Rohſtoffe bis zur vertaufsfert en Waare ſind in

den letzten Tagen zu der hierſelbſt in den Tagen vom 14. bis
—J

Halliſche Gedenktage.
31. Auguſt 1741: Todestag des Juriſten

J. G. Heineccius.
Johann Gottlieb Heineccius (latiniſirt aus

Heinecke) gehört zu den hervorragendſten Juriſten des
vorigen Jahrhunderts, ſo daß ſein Name noch heute in
keinem größeren Nachſchlagewerke fehlt. Sein Lebens-gang zeigt uns, wie bei 8 vielen großen Gelehrten da-

maliger Zeit, ein Durchringen durch widrige Verhältniſſe,
das ihn ſchließlich zu hoher wiſſenſchaftlicher Bedeutung
und Berühmtheit führte.

Er war am 11. September 1681 zu Eiſenberg ge-
boren, als Sohn eines Lehrers, welcher ſchon 1692
ſtarb. Der Knabe blieb nun zunächſt (bis 1698) auf der
Eiſenberger Schule, bis ihn ſein älterer Bruder, der als
Theologe und Alterthumskundiger (Sphragiſt) nicht minder
namhaſte Johann Michael Heineccius, z ſich nach Goslar
nahm und ihm namentlich in den klaſſiſchen Sprachen,
Alterthümern und der Völkergeſchichte tüchtige Kenntniſſebeibrachte. Von hier bezog er die Univerſität Leipzig,
ſtudirte Theologie, disputirte und erwarb die philoſophiſche

Magiſterwürde. Trotzdem aber änderte er, nachdem er
die Univerſität wieder et hatte, zu ſeinem Bruder
zurückgekehrt und ſchon mehrfach mit Beifall als Prediger
aufgetreten war, ſeinen Lebensberuf und wählte als neues
Studium die Rechtswiſſenſchaft. Er ging mit dem Bruder,der einen Ruf nach Halle erhielt, glerher, wurde Jnfor-

mator und Repetent für die ruſſiſchen Arag Gallowkin
und arbeitete, indem er mit ihnen die juriſtiſchen Collegiendurchnahm, felbſt aufs eifrigſte und fleißigſte in dieſem

ache. Dadurch machte er es möglich, daß er in raſcher
olge die weiteren Univerſitätsgrade und Titel erlangte:
Er wurde 1708 Adjunctus, ſowie 1713 Profeſſor der

Philoſophie, er ehe 1617 als Doetor juris, erhielt
1720 die außerordentliche und 1721, zugleich mit dem

Hofrathstitel, die ordentliche Profeſſur der
echte.

Für einige Zeit
Kraft der Univerſität

eur es, als ſollte ſeine ſchätzbare
alle verloren ſein. Er folgte 1724

einem Rufe an die damalige Hochſchule zu Franeker in
Weſtfriesland und begab ſich von dort, da ihm und den
Seinigen das rauhe Klima unzuträglich war, 1727 auf
die heute ebenfalls nicht mehr beſtehende Univerſität Frank
furt a. d. O., wo er die juriſtiſche Fakultät, ja die ganze
Hochſchule durch ſeine Lehrthätigkeit „in gutes Aufnehmen“
brachte, die Geheimerathswürde erhielt und ſich durch
Ankauf eines eigenen Hauſes c. für den Reſt ſeiner Lebens-
zeit einzurichten dachte. Aber durch einen Machtſpruch
des Königs Friedrich Wilhelm I., der plötzlich aus irgend
einem Grunde ſeine Anweſenheit in Halle für nöthiger
hielt, wurde er im Mai 1733, ſehr gegen ſeinen Willen,
hierher zurückverſetzt und wirkte dann noch, unter Ablehn-
ung verſchiedener ehrenvoller und günſtiger Berufungen
nach auswärts, 9 Jahre lang mit reichſtem Erfolge auf
dem akademiſchen Lehrſtuhle, bis er am 31. Auguſt 1741
an einem Fußgeſchwür mit anderen hinzutretenden Zu-
fällen ſtarb.

Unſer Chroniſt Dreyhaupt characteriſirt Heineccius,
ſeinen Zeit und theilweiſe Fachgenoſſen, mit folgenden
wenigen, aber höchſt ehrenden Worten: „Es war ein ſehr
fleißiger Mann, der wegen der Art ſeines Vortrages und
ſeines guten lateiniſchen Stili groſſen Beifall gefunden,
wie er dann ſo viel die Alterthümer in der Rechts
Gelehrſamkeit betrifft, ſeines gleichen in Teutſchland
nicht gehabt.“

Mitte
Sprachen, der Alterthümer aller Art und der Geſchichte
ſehr zu ſtatten. Seine juriſtiſchen Lehrbücher zeichnen ſich,
wie ſein Vortrag, durch logiſche Ordnung und gutes
Latein aus und behaupteten lange ein klaſſiſches Anſehen.

4. 7 4

Aus der näheren Umgebung Halles iſt zum heutigen
Datum noch anzuführen, daß am 31. Auguſt 1565 die
prächtige, weitberühmte Kloſterkirche auf dem damals
noch zu Sachſen gehörigen Petersberge durch einen
Blitzſtrahl eingeäſchert wurde. Das Feuer verbreitete ſich

ur Belebung der Rechtswiſſenſchaft
kam W ſein Studium der Philoſophie ſeine über die

mäßigkeit weit hinausgehende Kenntniß der alten

raſch über Kirche und Glockenthurm, ohne daß man ihm
bei dem gänzlichen Waſſermangel Einhalt thun konnte,
und ließ die Ruine zurück, welche die Mehrzahl der Leſer
noch gekannt haben dürfte. Bei dem furchtbaren Brande
zerſchmolz u. A. das koſtbare metallene Epitaph der in
der Kirche begrabenen Markgrafen von Wettin welches
ſpäter von Stein wiederhergeſtellt iſt. Ein lateiniſcher
(ob noch vorhandener?) Vers an einem der Kirchenpfeiler
bewahrte das Andenken an die Feuersbrunſt:

Dum sacer Augustus Gothanam destruit arcem,
Haec sacra destructa est fulminis igne domus.

Zu deutſch: „Während der ehrwürdige (oder auch: fluch
würdige) Auguſtus die Burg von Gotha zerſtörte, wurde
dieſes heilige Haus durch Blitzesfeuer vernichtet.“ Auguſtus
iſt Kurfürſt Auguſt von Sachſen, welcher in den
ſogen. Grumbachſchen Händeln die Reichsacht gegen
Herzog Johann Friedrich den Mittleren, Grum-
bachs Beſchützer vollſtreckte und dieſen nach Eroberung
und Verwüſtung der Burg von Gotha (13. April 1567alſo nicht genau mit dem Petersberger Brande zuſammen

fallend) gefangen nahm. Der Dichter des Verſes iſt
vielleicht ein heimlicher Anhänger Grumbachs und Johann
Friedrichs geweſen welcher durch die Jnſchrift und das
ominöſe Wortſpiel mit sacer ſeinen Grimm gegen Auguſt
Luft machte; allerdings kann auch die Bosheit ganz zu
fällig und unbeabſichtigt hineingekommen ſein.

Ueber der Vierung des Kirchenſchiffes wurde nachher
ein Nothbau zu gottesdienſtlicher Benutzung errichtet,“)
der ſtehen blieb bis 1853--1857 das ganze Gotteshaus
durch die Freigebigkeit Friedrich Wilhelms IV. als ſchönes
Denkmal byzantiniſcher Baukunſt wiederhergeſtellt wurde.

Unrichtig iſt, was man oft erzählen hört, daß die Kirche
im r w. Kriege nochmals niedergebrannt ſei. Zwar
kam am 22. April 1636 durch Fahrläſſigkeit eines kurſächſiſchen
Reiterpoſtens auf dem Petersberge Feuer aus, daſſelbe betraf
Den a die tiefer gelegenen Scheunen nebſt Schäferei (die jetzige

omäne).



21. September er. auf Anregung des hieſigen kaufmänniſchen
Vereins in Gemeinſchaft mit der Handelskammer beabſichtigten
Ausſtellung von Waarenmuſtern wider Erwarten zahl
reich und vorzugsweiſe von den angeſehenſten Firmen aller
Branchen des Jn und Auslandes eingegangen, ſo daß dieſe
Ausſtellung in mancher Beziehung die früheren derartigen Aus

ellungen an Reichhaltigkeit jedenfalls übertreffen und den Beuchern h Intereſſante, namentlich auch die Bereitung der
abrikate in intereſſanter Weiſe vorführen wird. Auch aus der

erſten deutſch afrikaniſchen Kolonie „Kamerun“ iſt eine reich
haltige, intereſſante Kollektivſendung bereits eingetroffen. Die
ausgeſtellten ſollen als Lehrmaterial der hieſigen Handels

nete e bei zugängig gemacht, werden. Jedenfa erdi ieUnternehmen die e e e tgeonf
o Ermsleben, den 29. Auguſt. ezirksconferen z.)Geſtern Nachmittags 2 Uhr, fand im ümillerſchen Gaſthefe

hierſelbſt unter Leitung des Paſtor Roehl aus Sinsleben
die fünfte und letzte diesjährige Konferenz des 1. Bezirks der
Ephorie Ermsleben ſtatt. Herr KautzErmsleben referirte über

mfan ethede und Sto luug des naturkundlichenUnlerkthis in 1, 2 und 3kla e olksſchule. Die Konfe
renz wurde mit an und Gebete des Herrn Vorſitzenden
angefangen und geſchloſſen. Nach Beendigung derſelben kamen
einige Lieder für Männerchor zum Vortrage.

VBeeſenlaublingen, den 25. Auguſt. (Volksmiſſions-
5 Sonntag, den 24. Nachmittags wurde im Pfulſchen

uſche bei Cuſtrena unter zahlreicher Betheiligung das jähr-
liche Volksmiſſionsfeft von den Vereinen Alsleben a/S. und
Hohenerxleben gefeiert. Vorträge hielten: Paſtor Riedel hier
über ErnteArbeit und Lohn auf dem Miſſionsfelde, Paſtor
Moldenhauer-Unterpeißen über den Häuptling Khaſhane in
NRordTransvaal, Station Medingen, Paſtor Grimmert-
Gröna über Ausbreitung der e in allen Erdtheilen, Paſtor
Koch Baalberge über die Miſſion in Japan, Hülfsprediger
Siedersleben-Bernburg: „Wie durch die Miſſion Seelen
ewonnen werden.“ Paſtor TaubeLebendorf über Miſſions-Dant Die dreiſtimmigen Lieder „Großer Gott, wir loben dich“

und „Harre meine Seele“ wurden von den Kindern der erſten
Schulklaſſe hierſelbſt und das Poſaunenkorps des

ünglingsvereins zu Bernburg begleitete die von der ganzen
iſſtonsgemeinde geſungenen Lieder. Jn der halbſtündigen

Pauſe wurden Miſſionsſchriften ausgeboten und beſonders von
Kindern gern gekauft. Die geſammelte Kollekte lieferte den
reichen Ertrag von 82

Zwochau, den 28. Auguſt. (Lehrerconferenz.) Heute
waren hier die Lehrer der Ephorie Gollme fpr dritten und
letzten diesjährigen Special-Conferenz verſammelt. Herr Lehrer
HahnZwochau hielt zunächſt eine Lection im Anſchauungsunter-
richte, über welche die Verſammelten ihre Zufriedenheit ausſprachen.
Die Bearbeitung des für die nächſte Generalconferenz von der
Königlichen erung geſtellten Themas: „Umfang Methode
und Stoffvertheilung des naturkundlichen Unterrichts“ übernahm
Herr Lehrer Löffler-Cölſa. Die Anweſenden wurden darauf
aufmerkſam gemacht, daß die diesjährige Seminar- Conferenz zu
Delitzſch am Donnerstag den 4. September ſtattfindet, woran
ſedem Lehrer des Bezirks erlaubt iſt theilzunehmen. Sodann
wurde noch eine Verfügung der Königlichen Regierung bekannt
gemacht, betreffend die am 15., 16. und 17. September re
ſtattfindenden Aufführungen des evangeliſchen Kirchengeſang-
vereins, woran theilzunehmen jedem Lehrer die Erlaubniß zu
ertheilen iſt, wenn er dem betreffenden Localinſpector die vor
er für zwei Mark zu löſende Eintrittskarte vorzeigt. DenCwhilt der Conferenz bildete eine Lection im Turnunterricht.

e Nordhauſen, 29. Auguſt. Verbrechen oder un
glücklicher Zufall?) Jn dem Helmefluß wurde eine Leiche
aufgefunden und als die des Ackermanns Fritz Gerboth aus
Windehauſen recognoscirt. Die Leiche hatte eine Schußwunde
im Kopf und gewinnt hierdurch die Annahme da ein ſchweres
Verbrechen vorliegt, an Wahrſcheinlichkeit. Der Gedanke eines
Selbſtmordes erſcheint abſolut ausgeſchloſſen, da ſich für einen
ſolchen nicht das geringſte Motiv auffinden läßt,vor ſeinem Weggang de und We Dinge war. Möglich iſt
es auch, daß ein Unfall ſtattgefunden hat, der ſich dadurch
ereignet haben könnte, daß Gerboth auf dem Anſtande ſaß, um
eine der dort häufig vorkommenden Fiſchottern zu ſchießen, dabeieingeſchlafen iſt, und ſein Gewehr ſich durch einen unglücklichen

ufall ſich derart entladen hat, daß ihm der Schuß durch den
Kopf ging. Sehr wahrſcheinlich klingt das freilich nicht, nun,
die Unterſuchung wird 47 wohl Licht in die dunkle Sache bringen.

Er. Gera den 27. Auguſt. Ein muthiger Knabe.
Kapellmeiſter Tſchirch.) Zwei Brüder aus dem Vororte
NeuDebſchwitz wollten vor einigen Tagen in der Elſter, nahe
an einem Wehre baden. Der ältere, ſechzehnjährige Bruder,
welcher noch nicht ſchwimmen konnte, kam plötzlich an eine tiefe
Stelle und ſank ſogleich unter. Da ſprang ſchnell entſchloſſen der
jüngere, zwölfjährige Bruder hinzu und zog mit eigener Lebens-
geſahr den ſchon Bewußtloſen an das Ufer, wo ſogleich von
einigen inzwiſchen herbeigeeilten Perſonen die nöthigen Belebungs-
verſuche angeſtellt wurden, die denn endlich auch den erwünſchten
Erſol hatten. Dem in Sängerkreiſen wohlbekannten hieſigen
Kapellmeiſter Tſchirch, welcher gegenwärtig in Bad Ems
weilt, hat der dortige Geſangverein „Eintracht dieſer Tage ein
Ständchen gebracht und dazu das von Tſchirch komponirte und
von J. Sturm gedichtete Lied: Will ich einmal recht luſtig ſein,
ſo ged' ich in den Wald hinein 2c.“ gewählt. Mit dem erwähnten
Liede hat der genannte Verein bei dem vorjährigen Preisſingen
in Koblenz den erſten Preis errungen.

F Deſſau, 29. Auguſt. (Un erfreuliche Wahrnehmung.
Düſtere Prophezeihung.) Jn unſerer Stadt lebten wegen
mancher Annehmlichkeiten bis vor Kurzem eine gar V Zahl
Fremder, Offiziere, penſionirte Begmte, Rentiers 2c. Seit etwa
einem Jahre iſt leider hierin eine Wandlung eingetreten. Man
indet die Annehmlichkeiten unſerer kleinen Reſidenz mit einemHeat weniger verlockend und ſehnt ſich nach weit romantiſcheren

Gefilden deutſcher Erde. Dies iſt der Grund, daß viele herr-
ſchaftliche Wohnungen öde und leer ſtehen und die Fenſter mit
ahlloſen Karten geſchmückt ſind, auf denen die re zum
ermiethen' angeprieſen werden. Dieſe Wahrnehmung iſt durch

aus keine erfreuliche. Vielleicht trägt ſie dazu bei, daß man ſich
hier den bei uns einkehrenden Fremden entgegenkommender r t
denn viele derſelben klagen nicht ohne Grund über manche Miß
ſtände, die ihnen den Aufenthalt in Deſſau weniger angenehm
machen. Möge deren Beſeitigung angeſtrebt werden. Ein
hieſiger Beamter, der vermuthlich an Schwermuth litt, hat mehr-
mals die düſtere Prophezeiung verlauten laſſen, daß er demnächſt
aus dem Leben ſcheiden werde. Vorgeſtern hat er die Voraus-
ſagung wahr gemacht und durch den Genuß von aufgelöſtem
Phosphor ſich den Tod gegeben.
V. Defſſan, den 29. Auguſt. (Zur Wahlbewegung.

Antdinettenſchule.) Nach Rückkehr des Landgerichts-Präſi-
denten Pietſcher ſoll auch die Wahlbewegung hier in Fluß kom-
men; man verſichert aus dem Lager der nationalliberalen Par-
tei, der hochbegabte Politiker werde an der Spitze der Partei
als deren Führer in den Wahlkampf eintreten. Die feierliche
Einweihung der neuen Antoinettenſchule hier iſt auf den
27. September feſtgeſetzt, zu welcher der Hof hier eintrifft.Tee San gen 29. Aug. (Cichorien-Jnduſtrie.)
Für die zahlreichen Cichorienfabrikanten Sachſens und Thüringens
dürfte es ſicherlich nicht ohne Intereſſe ſein, daß geſtern im Wil
helmsgarten eine Verſammlung der Cichorienfabrikanten und
Darrbeſitzer, ſowie der Direktoren der in dieſes Fach ſchlagenden
Aktiengeſellſchaften aus Braunſchweig und Umgegend ſtattfand,in Welcher verſchiedene Beſchlüſſe von weitergehendem Intereſſe

gefaßt wurden. Zunächſt wurde das Zuſammentreten zu einer
Corporation im Sinne des UnfallVerſicherungsgeſetzes ein
ſtimmig und ferner einigte man ſich darüber, daß

bei den bevor r Lieferungen von Cichorienwurzeln und
Zuckerrüben jede Ladung, in welcher auch nur eine Ausſchuß-
wurzel oder Ausſchußrübe ſich finde, unbedingt zurückzuweiſen,
weil Ausſchuß die Darrwaare entwerthe, 2) daß von jedem ſolchen

alle die Abnehmer ſich gegenſeitig zur Warnung vor ſolchen
Lieferanten Wort Mittheilung machen ſollteu. Ferner wurde
über die Preiſe der nicht kontraktlich zu empfangenden grünen
Cichorienrüben verhandelt. Man faßte einen im Hinblick auf die
große Menge derſelben und den Umſtand, daß eine große Menge
gedarrter Cichorien vom Auslande zollfrei eingeführt und hier

billig verkauft wird, weitgehenden Beſchluß, nämlich den, für
Emen Cichorienwurzeln beſter Qualität bis 1 40 4 pro

entner zu bewilligen, ſoweit man von denſelben überhaupt noch
Gebrauch machen könne.

Ueber Trüffelfunde
geht uns von geſchätzter Seite folgende Mittheilung zu:

„Jn. der engtegee mer der Halliſchen Zeitung wirdunter Düben v kg i efunde berichtet, deſſen Richtigkeit
ich bezweifle. Die Beſchreibung des gefundenen Pilzes paßt
nämlich nicht auf irgend eine Trüffelart, wohl aber auf den
giftigen artoffel-Bov iſt (Seleroderma vulgare) mit Aus
nahme eines Merkmales vollkommen. Jn der Dübener und
Torgauer, wie auch in der Dölauer Heide findet ſich letztgenannter

lz durchaus nicht ſelten und wird den meiſten aufmerkſamen
eidebeſuchern bekannt ſein. Leider wird der Kartoffel-Boviſt

noch immer unkundigen Perſonen als deutſche Trüffel“
verkauft. Die Möglichkeit eines ſolchen Betruges bietet der
namentlich in ſeinem Jugendzuſtande dar; da verwandelt ſi
der weiße Jnhalt in eine a Maſſe welche eineentfernte Aehnlichkeit mit dem Fruchtlager der Trüffeln hat.
Bei vorgerückterer Entwickelung wird es Niemand einfallen, den
Kartoffel-Boviſt mit einer Trüffelart zu verwechſeln; denn ſein
Jnneres verwandelt ſich in eine bräunliche, ſehr unangenehm
riechende, den Geſchmack durchaus nicht reizende, ſondern
Widerwillen erregende, feinſtaubige Maſſe. Verſuche, den Kar
toffeleBoviſt auf unſerem Wochenmarkte heimiſch zu machen. habe
ich ſchon vor zwei Jahren zu Schanden gemacht; nur zu Jeder-manns ſicherer Führung theile v nachſtehend einige ohne alle

nſtrumente wahrnehmbare Merkmale echter Trüffeln mit.
Die echte Trüffel, in der Erde wachſend, hat an keiner Stelle
ihrer re (nur die MagnatenTrüffel macht eine Ausnahme)
ſo etwas Aehnliches wie Wurzelanſätze oder n der
KartoffelBoviſt aber immer. Die Oberhaut der einheimiſchen
Trüffel iſt ſchwarzbraun bis ſchwarz, nicht gelblich, meiſt
mit warzen gleichen Auswüchſen reichlich bedeckt. Das Jnnere
der Trüffeln zeigt von Anfang an ein marmorirtes, ſchwärzliches

ruchtlager und behält ſolches auch beim Eintrocknen; es löſt
ich niemals in eine pulverartige Maſſe auf, wie dies die Boviſte

thun. Die Trüffel riecht in allen Stadien der Entwickelung an
enehm, wenn auch etwas ſtark, wodurch ſie unter Umſtänden
ogar h werden kann. Mit Sicherheit kommen im nördlichen

Deutſchland nur die Sommer-Trüffel (Tuber aestivum), die
Darm-Trüffel (Tuber mesentericum) und die MagnatenTrüffel
(Tuber magnatum) ſtellenweiſe vor aber auf keine dieſer Arten
paßt die gegebene Beſchreibung. Nochmals möchte ich daher vor
übereiltem Ankaufe bei uns gefundener Trüffeln warnen; in
den meiſten n dürfte die angebliche Trüffel der ſchäd-
liche Kartoffel-Boviſt ſein. F.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
31. Auguſt bis 6. September 1884.

S Wochen Sonnen- Mond ZeitG tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge 9leichung

31 Sonntag 5.12 6.47 bei 13.35 0,0M.1 Montag 5.14 6.45 12.48Mg. 13.31 0,332 Dienstag 5.166.42 Ta 1.48 13.28 0,6
3 Mittwoch 5.17 6.40 2.58 13.23 0,94Donnerſt] 5.19 6.38 ge 411 1319 13
5 Send 5.21 6.35 bei 13.13 1,66 Sonnab. 5.22 6.33 6.51 Ab.) Tage 13.11 1,9

Die Sonne bew ſich, Mittag des 31. bis Mittag des
6. gerechnet von 158,59 bis 164,0 Länge (im Zeichen der Jung
frau) und hat am 3. (Mittwoch) eine nördliche Declination
von 7,3* ſowie für Halle eine mittägige Verticalhöhe von 45,9.
Sie ſinkt weiter abwärts, die Tage nehmen raſch ab. Der
Mond geht in der gleichen Zeit von 279 bis 3579 Länge oder
durch die Zeichen Steinbock (am 31. u. 1.), Waſſermann (2. u. 3.)
und Fiſche (4. bis 6.), iſt zunehmend erreicht am 5. September
(Freitag) um 11 U. 43 M. Vormitt. die Phaſe des Vollmonds,
nimmt dann wieder ab und a äht uns dieſe ganze Woche
abendlichen Mondſchein. Von den Planeten bleiben Merkur,
Mars (am 31. im abſteigenden Knoten) und Uranus un
ſichtbar. Venus J v n aus dem Bilde der Zwillinge
in den Krebs, geht früh “.2, U. im ONO). auf und leuchtet bis
in die helle Dämmerung als Morgenſtern. Bei Jupiter,
häufig im Löwen, exfolgt der Aufgang vor .4 Mgs. im
ONO. ſo daß ſeine Aufſuchung noch mit Schwierigkeiten ver
knüpft iſt, dagegen bei Saturn, rechtläufig im Stier, nahe dem
Sterne e tauri, ſchon 11 Uhr Abds. im ONO. Letzterer bietet
mithin die längſte Beobachtungsdauer.

Bäder- Zeitung.
Aus Ems meldet der „Tyl. Roſch.“ ein Berichterſtatter:Ein venetianiſches Nachtfeſt; das die hieſige Kurverwal-

tung am verfloſſenen Sonntag Abend auf der Lahn veranſtaltete,
nahm einen überaus günſtigen Verlauf. Das Arrangement war
ein ſehr gelungenes. Zwei große Lahnſchiffe waren mit einander
verbunden und durch ein Verdeck zu einem großen Doppelſchiff
vereinigt worden. Ueber mehreren Rundbogen erhob ſich oben
eine mächtige Kuppel, deren Spitze eine Krone mit Kreuz trug.
Während die unteren Bogen ringsum durch Lampions und
Ballons erleuchtet wurden, ſtrahlten Kuppel, Krone und Kreuz
im reinſten Brillantfener, das eine Unzahl kleiner Glaslichter
verbreitete. Jnmitten dieſes ſtrahlenden, mit Fahnen c. noch
weiter geſchmückten Weiſe war eine Militärkapelle aufgeſtellt,
die ihre munteren Weiſen erklingen ließ, während das Schiff
langſam auf und abfuhr über die hier ſehr breite Fläche des
Lahnfluſſes. Wohl ſechs kleinere Boote, nach Art der venetig
niſchen Gondeln ausgeſchmückt, umſchwärmten das ſchöne Schiff,
und als nun gar bengaliſche Flammen dieſe zuſammen im bun-teſten Farbenſpiele zeiten, waren alle Zuſchauer wahrhaft über

raſcht von dem herrlichen Schauſpiele, das der ſtille Waſſer-
ſpiegel noch zu vervielfältigen ſchien. Der Kurgarten ſowie dieWihelms Alte längs des gegenüber liegenden Flußufers waren
geſchmackvoll mit vielen bunten Papierlaternen beleuchtet und
bewegte ſich hier eine ganz koloſſale Zuſchauermenge auf und ab,
ſich des ſchönen Abendfeſtes freuend, das erſt gegen 10 Uhr ſein
Ende fand. Auch von den benachbarten Rheinſtädten waren
Viele zu dem venetianiſchen Nachtfeſte herübergekommen.

Bad Kiſſingen, 26. Auguſt. Seit vierzehn Tagen zählt
unſer Badeort den Wirklichen Geheimen Rath Profeſſor Hr.
von Langenbeck zu den Seinigen. Rakoczy, Schönbornquelle und
die Bäder der Saline thun ſo gute Dienſte, daß Ausſicht vorhan
den iſt, den illuſtren Kurgaſt im nächſten Jahre wieder hier zu
ſehen. Die hieſigen Behörden, der Königliche BadKommiſſar
und Bezirksamtmann, Freiherr von Bechtolsheim, Hofrath Jan.
Streit, Kammerherr von Aretin, haben nicht verfehlt, den vom
deutſchen Kaiſerhauſe ſo boggr daten Gelehrten zu ehren.

us Karlsbad (Böhmen) vom 26. d. M., wird der
„N. Fr. Pr.“ geſchrieben: Heute früh fand auf der Promenade
ein eigenthümliches Zuſammentreffen ſtatt; der Ex Khedive
Jsmail Paſcha, welcher in Marienbad die Kur gebraucht, be
ſuchte 4 ſeinen Sohn Jbrahim und traf zufällig auf der
Alten Wieſe mit der von ihm bei der Einweihung des Suez
Kanals einſt ſo gen fetirten Ex Kaiſerin Eugenie zuſammen.

Beide im Exil! Nach einer kurzen Kipverſation in franzöſi
ſcher Sprache ſchieden die beiden Majeſtäten von einander. Als
Kurioſum ſei ferner verzeichnet, daß Ex-Kaiſerin eenie geſtern
das für den Grafen Chambord in der Dekanatskirche abgehal-
tene Todtenamt beſucht hat.

Univerſitäts Nachrichten.
An der Berliner Univerſität ſo ſchreibt man der

„Tägl. Rundſch.“ beſteht ein Stipendium, das um ſo intereſſanter
iſt, als es ſeine Stiftung einem eigenthümlichen Glückszufall verdankt. Es hatte nämgeh im Jahre 1823 die Bank zu Berlin auf

einen ihr gehörigen Prämienſchein das große Loos mit 90000
Thalern gewonnen, und der Chef derſelben, Staatsſekretär
Frieſe, beim König Friedrich Wilhem III. den Antrag geſtellt,
bei der Ungewöhnlichkeit dieſes Glücksfalls einen Theil des ge-

wonnenen Kapitals zur Errichtung von Stipendien für hilfs-
bedürftige evangeliſche Theologen auf inländiſchen (d. h. preußiſchen)

zu widmen. Se Majeſtät entſprach dieſem Antrage
wegen Gemeinnützigkeit des Zweckes, der dadurch erreicht werdenſollte tiftungsfonds der Univerſität eine

cheine aus dem ge
Hauptbank hierſelbſt

onds, welche e en Thaler
Stuenten, welche auf inländiſchen vertiater die Vangelſſche

eologie ſtudiren, verwendet, in Summen von nicht über 150
en. Söhnebedürftiger Bankbeamten wurden, wenn ſie ſonſt alle Anfeungen ſaßen vorzugsweiſe berückſichtigt, de die See 5

glicht g maß auf z v iverſitäten Berlin, Köni
Regel auf drei de bewilligt.t bloß theologſche,

Studium dchen und philologiſch Vor eſungen zu hören. Bei ſeinem Ab-

genge von der Univerſität en lateiniſchen
rtrag über einen von ihm zu wählenden theologiſch-dogmati

ſchen Gegenſtand öffentlich halten. Ehe er dieſer Verpflichtung
Genüge greiſtet hat, darf ihm die letzte halbjährige Rate nicht
ausgezahlt werden. Kollatoren des Stipendiums ſind der jedes
malige Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts Angelegenheitenund der jedesmalige Chef der Hauptbank. Padurg, daß das
Stipendium wiederholt nicht zur
Fonds beträchtlich gewachſen.

Greifswald, 26. Auguſt. Der außerordentliche Profeſſor
Amtsrichter Dr. Fiſcher iſt zum ordentlichen Profeſſor in der
juriſtiſchen Fakultät hieſtaer Univerſität ernannt. Der bisherige
a Profeſſor der juriſtiſchen Fakultät in Berlin,
Dr. Lewis, hat einen Ruf nach Greifswald erhalten und den
ſelben angenommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der namhafte Bildhauer Robert Toberentz aus

Breslau wird vermuthlich in nicht ferner Zeit Berlin zu
ſeinem Wohnſitz wählen. Das Kuratorium des Mi
ſeums der bildenden Künſte in Breslau hat nämlich, wie von
dort geſchrieben wird, dem genannten verdienten Leiter des
Meiſter Ateliers für Bildhauerkunſt eine Kündigung des be
ſtehenden Verhältniſſes übermittelt. Herr Toberentz würde
demnach am 1. October 1885 ſeine bisherige Stellung auf
geben. Ueber die Gründe dieſes Schrittes iſt nichts bekannt
eworden. Von der in Folge dieſer Sachlage beabſichtigten
leberſiedelung des Künſtlers nach Berlin verſpricht man ſich

hier namentlich deshalb mancherlei Gutes, weil Toberentz be
kanntlich in kunſttechniſcher Beziehung ſehr ſchätzenswerthe Er
findungen gemacht hat, für deren umfangreiche Verwerthung zur
ne der Bildhauerkunſt die Reichshauptſtadt das weiteſte
Feld bietet.

Ein kleiner Planet, jetzt der 239ſte in der Gruppe
der kleinen Planeten zwiſchen Mars und Jupiter, iſt am 18. d.
im Sternbilde des Waſſermanns von Herrn Paliſa auf der
Wiener Sternwarte entdeckt worden. Das ſchwache Geſtirn iſt
nur von der 13. Größe, aber die tägliche eigene Bewegung
oben zwiſchen den Fixſternen wurde ſchon feſtgeſtellt zu 12
weſtlich und 7 ſüdlich, und damit daſſelbe als Wandelſtern er-
kannt. Die nähere Ortsangabe vom 18. Auguſt iſt nach dem
aſtronomiſchen Telegramm 3320 21“ nebſt 9509 30“ Abſtand vom
nördlichen Pol. Jn demſelben Sternbilde, nicht weit von dem
angegebenen Orte, entdeckte arglehrg Galle zu Berlin am
23. September 1846 den großen Planeten Neptun, welcher als
Stern 8. Größe erſchien, ſich aber ſehr langſam bewegte, ſo daß
erſt der folgende Tag abgewartet werden mußte, um dieſen
Himmelskörper ſicher als Planeten zu erkennen, und zwar als
denjenigen, welcher nach den Berechnungen von Leverrier außer
den bekannten Planeten noch vorhanden ſein mußte, um die ſonſt
a unregelmäßig erſcheinenden Bewegungen des Uranus zu er-

ären.
Breslau, den 25. Auguſt. Am heutigen Tage wurde

der Direktor der Kunſtſammlungen am hieſigen Muſeum der
bildenden Künſte, Landſchaftsmaler Albert Berg, zur letzten
Ruhe beſt attet. Der Katafalk war in einem der Parterreſäle
des Muſeums aufgerichtet. Diakonus Jakob von St. Bernhardin
hielt die Leichenrede, in welcher er die Bedeutung des Verſtorbenen
als Künſtler, ſowie beſonders als Direktor der Sammlungen
beleuchtete. Zu der Feier waren u. A. der RegierungsPräſident

rhr. von Juncker, der Stellvertreter des Landeshauptmanns,
uſtizrath Schneider aus Brieg, Vertreter des Muſeums-
uratoriums und des Vorſtandes des Muſeums ſchleſiſcher

Alterthümer, r zahlreiche Kunſtgenoſſen, Freunde und Vey
ehrer des Verſtorbenen erſchienen. Der p
nach dem Kirchhofe zu St. Maria Magdalenga übergeführt und
dort mit entſprechender Feierlichkeit der Erde übergeben.

Ueber Ausgrabungen in der Pfalz berichtet die
Straßburger Poſt: Der ſagenumwobene Drachenfels zwiſchen
Dürkheim Frankenſtein und Weidenthal birgt auf ſeiner Hoch-
fläche neben dem dort befindlichen Ringwall mehrere Aufſchütt
ungen, welche in Form von Gräbern von Nordweſt bis Südoſt
ſich erſtrecken. Beim Aufgraben derſelben ſtieß man auf vor
römiſche Scherben, Kohlen, verbrannte Steine und mehrere ſtark
oxydirte Eiſenſachen, ein eigenthümlich geformtes Lanzeneiſen,
einen Meißel und einen ſtarken Haken. Ohne Zweifel reichen
dieſe Sachen in die Zeit der Völkerwanderung zurück. Die Hoch-fläche des Drachenfels bildete zur vorrennſchen römiſchen und

nachrömiſchen Zeit ein wohlgelegenes Refugium für die Um-
wohner. Die zweite Unternehmung, wie die erſte unter Leitung
von Dr. Mehlis ausgeführt galt der Unterſuchung von Hügel
gräbern im Spitalwalde an der Eſelsfürth zwiſchen Kaiſers
lautern und Enkenbach. Es wurden drei größere Tumuli der
betreffenden Gruppe unterſucht. Alle drei waren von ovaler Ge
ſtalt aus großen Steinmaſſen und Felſen hergeſtellt; die Todten
waren in ihnen nach der Verbrennung in Urnen beigeſetzt wor
den. Der größte der drei Tumuli hatte 22,50: 17,60 m Durch-
meſſer, der kleinſte 12,80:9 m. Jm größten lagen neben den
Urnen zwei Feuerſteinpfeilſpitzen und mehrere Bronzeringe. Unter
letzteren befinden ſich zwei Fußringe von 11,5 em Durchmeſſer,
welche nach ihren Abnutzungsſtellen zum Befeſtigen weiter Hoſen
dienten. Aehnliche Bronzeringe fand Bürgermeiſter Neſſel in
den Grabhügeln bei Hagenau. Jn einem zweiten Hügel lag
neben Urnen ein Bronzegewinde, welches urſprünglich eine Ar-
mille (Armband) bildete. Nach den Gefäßen und den Artefacten
gehört der größere Tumulus in die La Tène-Periode, die zwei
andern wurden in der jüngern Hallſtatter Periode errichtet. Die
Urnen ſtimmen zum Theil mit den Gefäßreſten überein welche
man auf der Dürkheimer Ringmauer und auf dem Drachenfels
ausgrub. Sie beſtehen aus einer äußern und innern 7
Schicht; in der Mitte ſind ſie ſchwarz. Die Funde werden ohne

dem Muſeum zu Speyer zufallen, welches in dem letzten
Jahre durch Ausgrabungen und Schenkungen faſt um ein Drittel
ſeines Beſtandes vermehrt wurde.

Vermiſchtes.
[Mozart's Abſchied von Leipzig.] Mozart

verweilte während ſeines Aufenthaltes in Leipzig gern inder e des damaligen Cantors Doles an der Thomas

ſchule, weil er ſich dort frei und ungezwungen bewegen
konnte. Am Abend vor ſeiner Abreiſe nach Dresden war
die Familie Doles traurig geſtimmt, weil ſie glaubte, daß
Mozart trotz ſeines Verſprechens bald wieder vorzu
ſprechen, doch wohl nicht wieder zurückkehren würde. Man
bat deshalb Mozart um ein von ſeiner Hand geſchriebenes
Andenken. Mozart's heiteres Temperament nahm den
Schmerz der Familie nicht ſehr ernſt. Der Meiſter machte
ſich luſtig über das „G'zimpel“, wie er ſagte, und wollte
lieber ſchlafen gehn als etwas ſchreiben. Da man aber
nicht abließ, ihn zu quälen, ſo rief er endlich: „Nun,
Papachen, ſo geben's mir a Stückel Notenpapier.“ Kaum
hatte er es erhalten, ſo riß er es in zwei Hälften, ſetzte

ertheilung gelangte, iſt der
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ſich hin und ſchrieb. Nach etwa ſechs Minuten war er
fertig und gab dem Vater Doles die eine, dem Sohne die
andere Hälfte. Auf dem erſten Blatte ſtand ein drei-
ſtimmiger Canon in Noten, der, als er geſungen
wurde, ernſt und wehmüthig klang, während das zweite
Blatt einen Canon enthielt, der höchſt komiſchen Charakters
war. Plötzlich bemerkte Doles daß beide Canons zu
ſammengeſungen ein Ganzes bildeten. „Nun
die Worte!“ ſagte Mozart und ſchrieb unter die Noten
des erſten Canons: „Lebt wohl wir ſeh'n uns wieder!“
Unter den zweiten Canon aber: „Heulet nicht, wie alte
Weiber!“ n wurden die beiden Canons zuſammenge
ſungen, und die Wirkung welche dadurch hervorgebracht
Puhe, war ſo tragikomiſch, daß Mozart ſelbſt davon

epackt wurde und den günſtigen Au enblick benutzte undich mit einem „Adieu, Kinder eiligſt davon machte.
Es wäre intereſſant, v erfahren, ob dies kleine muſikaliſche
Kunſtſtückchen ie Nachwelt überkommen iſt und

jelleicht noch exiſtirt.v wie eine Blume.“] Alles Schöne,
ſchreibt die „K. Vz.“, iſt bekanntlich parodirt worden, und
hiele Parodieen haben ſich beinahe derſelben wenn nicht
einer noch größeren Beliebtheit zu erfreuen, wie die Ori
inale. Noch nicht vorgekommen iſt uns die folgende

Kmodie des herrlichen Heineſchen Liedes, welche uns ein
freundlicher Leſer aus einem kleinen elſäſſiſchen Blatte ab
geſchrieben hat. Sie ſei zum Troſte geplagter Ehemänner
hier mitgetheilt.

Du biſt wie eine Blume,
é ön und rein,S Strümpfe ſtopfen,
Clavier do ielſt du fein.S raten und Saucen,
Das Kochen iſt völlig dir fremd!
Du haſt viele noble Paſſionen,
Und ich ein zerriſſenes Hemd!
Mir iſt, als ob ich die Hände
Müßt' iegen auf's Portemonnaie,
Betend, daß Gott dich erhalte,
Während ich ſie geh'!“

(Bankerott.] Dieſes ſehr deutſch gewordene Wort
ammt, wie „Schl. Fbl.“ mittheilt, aus dem Jtalieniſchen,

und zwar von der itte her, einen zahlungsunfähig ge
wordenen Kaufmann zum Zeichen, daß er das öffentlicheVertrauen eingebüßt habe, auf Befehl der t ſeine
Bank zu zerſchlagen („banco rotto“ erbrochene Bank), dadie Kaufleute, pgonders in Venedig, einen hohen Tiſch,

den ſie banca oder banco nannten, im Freien ausſtellten,
um darauf ihre Waaren auszulegen oder Geldgeſchäfte zu
machen. Jetzt werden bankerotten Geſchäftsleuten keine
Bänke mehr zerſchlagen; ſie machen im Gegentheil manch
mal durch Bankerott ſo viel Geld, daß ſie ſich nicht nur
neue Bänke, ſondern auch koſtbare Tiſche und Möbel an
ſchaffen können.

[Der Name „Nihiliſten“] wurde bekanntlich bis-
her auf die Erfindung Jwan Turgenjews zurückgeführt.
Dieſer kann jedoch nur Anſpruch darauf machen, denſelben
wieder in Anwendung gebracht zu haben. Die Bezeich
nung iſt, wie in der e Z.“ nachgewieſen wird, nicht
weniger als fünfzehn Jahrhunderte alt. Jm Jahre 382
ſagt der heilige Auguſtinus, Biſchof von Hippo (das
heutige Bona in Algerien): Nihbilisti appellantur, quia
nihil credunt et nihil docent. (Sie werden Nihiliſten
enannt, weil ſie an nichts glauben und nichts lehren.)
lſo auch in ihren Geſinnungen glichen die damaligenNihiliſten genau ihren heutigen ruſſt chen Namensvettern.

Nur beſaßen J noch kein Dynamit. Die Nihiliſten, welche
der berühmte Kirchenlehrer meint, bildeten eine Geſellſchaft,
deren einziger Zweck die Zerſtörung oder Vereinung
alles Beſtehenden war.

Militär und Marine.
An die Freunde des Garde-Schützenbataillons, der

ehemaligen „Neuchateler“, ergeht jetzt ein Aufruf des kombinirtenan deſſen Spitze Holſieferant G. Schütt ſteht, zur

n an einer Ovation Bataillon, welches bekanntlich Ende September nach Lichterfelde überſiedelt. Während
eines Zeitraumes von 70 Jahren hat das GardeSchützenbataillon
ſich durch muſtergiltige Führung die höchſte allgemeine Achtung
zu ſichern gewußt. Als Abſchiedsfeier beabſichtigt nun ein für
dieſen Zweck zuſammengetretenes Komité ein r
zu veranſtalten. Aus freiwilligen Beiträgen ſollen E renpreiſebeſchafft werden, welche an Offtgiere und Schützen zur Verthei

lung gelangen. Den Schluß ſoll ein feſtliches Frühſtück nach
Jägermanier im Karlsgarten bilden.

Die praktiſchen Krankenträger-Uebungen,
welche am Montag zum erſten Mal auf, dem Tempelhofer Felde
ſtattfanden, v das e erſchienene Publikum mitten
hinein in das Getriebe des

für das

a rieges. Den Dispoſitionen zufolge,
welche der intereſſanten Uebung zu Grunde lagen, war auf dem
er re Felde, ſpeziell in der Nähe jener Pappel, an der
der Kaiſer mit ſeiner Suite bei Paraden Aufſtellung zu nehmen
pflegt, ein Gefecht geweſen, von deſſen Heftigkeit zahlreiche Ver-
wundete Kriegervereinsmitglieder Kunde gaben, welche das
Schlachtfeld bedeckten. Einem Sanitätstrain mit ſechs Kranken-
trägerkolonnen wurde nun die Aufgabe, den Verwundeten dieerſte Hülfe zu bringen. An jenem Wege, der den Pionier-
übungsplatz vom Felde trennt, im Schatten der Bäume war der
Verbandsplatz errichtet, und von hier aus rückten denn auch die
ſechs Kolonnen vor. Jede Kolonne beſtand aus 12 Mann, die
drei Tragbahren zu bedienen hatten. Jede einzelne Kolonne
wurde von einem Kolonenführer kommandirt, der die Anord
nungen, die nöthig werden, zu treffen hat, im übrigen offeriren
die 4 zu einer Tragbare gehörigen Mannſchaften ſelbſtſtändig.
Als die ſechs Kolonnen auf dem ſupponirten Schlachtfeld ange
kommen waren, entwickelte ſich hier ein hochintereſſantes Bild.
Für die geſtrige Uebung war angenommen, daß vor Allem Ver
wundungen an den Beinen eingetreten waren und ſämmtliche 72
Träger hatten nun zunächſt die Aufgabe, die Verwundeten zu
verbinden und für die richtige Lagerung der bleſſirten Beine zu
ſorgen. Nachdem alle Tragen beſetzt waren, bewegten ſich
die Kolonnen zum Verbandplatz, wo dann noch das Verladen
geübt wurde. Es war angenommen, daß alle Krankenwagen
bereits belegt waren und die Kolonnen hatten nun die Aufgabe,
Leiterwagen, von denen eine Anzahl requirirt waren, mit denprimitiven Mittein, die ſich ihnen 4 darboten, für den Ver
wundetentransport einzurichten. Aus Stricken und aus Riemen
zeug wurden Schlingen gebildet und in dieſe die Tragbahren
mit den Verwundeten eingehängt. Das Abladen der Verwun-
deten ſchloß endlich die intereſſante Uebung, die zwei Stunden in
Anſpruch genommen hatte. Am nächſten Sonntag werden die

olonnen im Exerzierhaus der Kaſerne des Kaiſer FranzGarde
Grenadier Regiments üben und dann noch an vier Sonntagen
auf dem Tempelhofer Felde praktiſch ausgebildet werden.

Die Korvette „Leipzig“, Kommandant Kapitän zur
See Herbig, hat ſchwerlich in direkter Fahrt von Angra Pequena
die geimnraie fortgeſeßt, ſonſt müßte ſie bereits die capverdiſchen
Inſeln paſſirt haben. Letzteres iſt aber nicht der Fall geweſen,
vielmehr erfahren wir, daß Briefſendungen für die Korvette
„Leipzig“ noch bis zum 12. September nach St. Vincent zu
richten ſind. Daraus folgt, daß die „Leipzig“ noch bis
Mitte September an der weſtafrikaniſchen Küſte

bleibt. Wir halten es für wahrſcheinlich, daß während der
Expedition das Kanonenboot „Möwe“ nach dem Congo, die
Korvette „Leipzig“ beordert iſt, in der Bai von Biafra zu
bleiben. Der Aviſo „Loreley Kommandant Kapitän
Lieutenant Rittmeyer, welcher in der Regel zur Verfügung der
deutſchen Botſchaft in Konſtantinopel liegt, hat Befehl erhalten,
nach atz zu gehen.

Statiſtik des Produkten- Verkehrs den Eiſenbc und W Halle a/S. W e e eigenen
Mithin

Central gegen den
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nduſtrie, Handel und Verkehr.
Aus Meiningen wird der „B. B. Ztg.“ geſchrieben Da

die Actien der Werrabahn in den letzten Tagen einen weſent
lichen Cours Rückgang erlitten n da noch ein weiterer
Rückgang von gewiſſer Seite ſignaliſirt wird. dürften nach
ſtehende Mittheilungen zur Klarſtellung der Verhältniſſe und
zur Hrientirung der Actienbeſitzer geeignet ſein. Ganz ſelbſtver
ſtändlich werden die Brutto- Einnahmen der Werrabahn gegen
früher geringer werden, da in Folge der Eröffnung der Bahn
DietendorfRitſchenhauſen die zwei Güterzüge, welche ſeither den
Tranſitverkehr nach Bayern beſorgt haben, eingeſtellt ſind, indeſſen führt aber gerade dieſe Einſtellung MinderAusgaben anKoſten der Transportverwaltung, als Kohlen, Locomotiv- und
WagenReparaturen, namentlich aber an Wagenmiethen im Ge
folge, ſodaß bei der ohnehin geringfügigen Fracht für Tranſit
üter der Netto- Reinertrag nicht allzuſehr geſchmälert wird.

ird nun erwogen, daß bis Ende Juli d. J. gegen den günſtigen
Abſchluß pro 1883 30924 gegen die definitive und 93870
gegen die proviſoriſche Einnahme mehr erwachſen ſind, ſo kann
mit Berückſichtigung des Wegfalls noch einiger anderen größeren
nicht Ausgabepoſten angenommen werden, daß
ein Abſchlußreſultat hervortreten wird, welches den jetzigen Cours
der Actien nicht als zu hoch erſcheinen läßt. Es dürfte ſich
daher empfehlen, die Actien zu behalten, da auch noch zu er-
wägen iſt, daß die Verſtaatlichung auch dieſer Bahn doch nur
eine Frage der Zeit iſt; was zu dieſer Annahme berechtigt, ent
zieht ſich bis jetzt freilich der Oeffentlichkeit

Früher wie in der Regel beginnen in dieſem Jahre die
Zuckerfabriken ihre Campagne. Eine größere Anzahl
unſerer Fabriken beginnt dieſelbe jetzt ſchon, und zu Anfang des
nächſten Monats dürfte die Mehrzahl der deutſchen Fabriken
ſchon im Betriebe ſtehen.

Der, vom 26. d. Mts. datirte Preiskurant der Emder
Heringsfiſcherei- Geſellſchaft entwirft von der geſchäft
lichen Lage des Unternehmens ein in hohem Maße erfreuliches
Bild. Darnach war die Heringsfiſcherei bis nun ſehr ergiebig,
und betrug die Anfuhr der für Rechnung der Geſellſchaft thätigen
Schiffe 5100 Tonnen gegen 1400 Tonnen im Vorjahre. Die Zu
führen fanden gleich nach Ankunft willig Abnahme, ſo daß
augenblicklich der Vorrath nur r gering iſt, doch ſind noch
vier Schiffe auf der zweiten Reiſe, die jeden Fag heimkehrenkönnen. In ungefähr demſelben Verhältniß wie die Emdener
cher war auch die Fiſcherei für Holland ergiebig. Es fehlten

ei einer ſolchen koloſſalen Anfuhr dort die nöthigen Lagerräume
und ebenfalls bei der tropiſchen Sommerhitze die nöthige Nach-
frage, was zur Folge hat, daß dort jetzt Unmaſſen Heringe,We zu jedem Preiſe geräumt werden müſſen, zu einem unge
ahnt niedrigen Preiſe angeboten werden. agegen findet die
Emdener Wagre ſchnellen Abſatz zu guten Preiſen, da ſie ſchön
und haltbar iſt, auch auf zweckmäßige Verpackung und raſchen
Transport geachtet wird.Das günſtige Fangergebniß des laufenden Jahres wird nicht
nur die direkt an dem Unternehmen betheiligten Intereſſenten mit
Befriedigung erfüllen. Denn es fällt bei der Emdener Geſell
yyft keineswegs nur der pekuniäre Geſchäftsgewinn ins Gewicht.

it richtigem Gefühl hat die öffentliche Meinung Deutſchlands
erkannt, daß die Förderung der deutſchen Hochſeefiſcherei ungleich
höheren Zielen diene, daß ſie eine eminente Rolle in dem wirth-
ſchaftlichen wie dem politiſchen Leben der Nation ſpiele, indem
ſie einerſeits dazu beitrage, Deutſchland bezüglich eines der wich
tigſten Zweige der Volksernährung vom Auslande unabhängig
zu machen. andererſeits zur Erweiterung der maritimen Jn-
tereſſenſphäre des deutſchen Volkes führe. Jahrhunderte lang
et ich das Gros der Nation in ein abgeſchloſſenes Binnen
andsdaſein eingeſponnen, deſſen enge Schranken zu durchbrechen
nach manchen vergeblichen Bemühungen erſt jetzt in verheißender
Weiſe gelingen zu wollen ſcheint.

Unter den Faktoren, durch deren Zuſammenwirken die Er
zielung eines nachhaltigen, bedeutſamen Erfolges bedingt wird,
nimmt auch die Proſperität der nationalen Hochſeefiſcherei ihren
Platz ein, was nur von ſolchen Köpfen geleugnet werden kann
denen jeder Kauſalitätsbegriff fremd iſt.

Die königliche Porzellan-Manufaktur in Berlin
wird ihre permanente Ausſtellung und Verkaufs- Lokalitäten vom
I. Oktober ab nach dem Gebäude der NewYorker Germania,
Ecke Leipzigerſtraße und Leipzigerplatz, verlegen. Das geräumige
Erdgeſchoß dieſes nur für private Zwecke benutzten Hauſes
iſt von dem Baumeiſter L. Ganſow für die Zwecke der Manu-
faktur zu einem großartigen Geſchäftslokal umgebaut worden.
Die Beleuchtung des geſammten Lokals her Nlrch elektriſches
Licht, r die betreffende Maſchine im Keller des
Gebändes aufgeſtellt iſt.Die New dorter delsz.“ ſchreibt: „Die deutſche Regie
rung ſcheint jetzt mit der Abſicht in auch dem ameri-
kaniſchen präſervirten Rindfleiſch (eanned mead) als

eſundheitsſchädlich, den Eingang in Deutſchland zu verbieten.
Kig indirektem Wege haben wir in Erfahrung gebracht, daß ihre
dieſſeitigen Conſuln bereits Material ſammeln, das einem ſolchen

den Schein der Berechtigung zu verleihen geeignet ſein
würde.“

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 28. Auguſt 1884.

Aufgeboten: Der Kaufmann Heinrich Karl Chriſtoph
Neumeiſter, Trotha, und Emma Seidler, Hirtengaſſe 5.
Der Schneider Johann Friedrich Stendel und Anna Mar-
arethe Henriette Reiß, Frankfurt al M. Der Handarbeiter
arl Albert Hörning, Halle, und Friederike Marie Müller,

Erdeborn.

Geboren: Dem Schloſſer Karl Reinhardt ein83 o, Bahnhofſtraße 8. Dem Schuhma 3 S
arzer eine Tochter, Anna Emilie, Fleiſchergaſſe 39.

Dem poſſermeh ger Qtto Stolze ein Sohn, Karl Otto, Dach
ritzgafſe 14. Dem Tiſchler Wilhelm Wiſcher eine Tochter
Louiſe Martha Frieda, alter Markt 16. Dem Schloſſer
Jean Richter ein Sohn. Auguſt Karl, Lindenſtraße

m Eiſenbahn-Secretär Robert Paech ter,
urgeSchloſſer Adolf Keil ein Sohn ge i ve

durgerſtraße 41. Dem Poſtillon Emil Mertin eine To
i Eine unehel. Tochter, s Monat 13 Tne unehel. er, ongatBrechdurchfall, l ocrgerwog 31. Der e
Bruno Böhme, 31 ger 2 Monat 23 ans Hrrgglag är
aſſe 1/3. Des Bremſer Franz Beyer Sohn Otto, ahr

onat 23 re Scharlach, Lindenſtraße 4. Des Glaſer
8330 gaſſe un Otto, 9 Monat 19 Tage, Brechdurchfall,

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 29. Auguſt 1884

Rohzucker. Jn der verfloſſenen Woche war das Angebot
ein ſehr ſchwaches. Angeregt durch beſſere Auslandsberichte
eigten ſowohl inländiſche Raffinerien wie Exporteure regeres

tereſſe und wurden die gehandelten Partien zu ſucceſſive
0,60-1,20 .4 höherem Preiſe bezahlt. Der Markt ſchließt in
feſter Stimmung.

n Zucker begegnete namentlich in den letzten Tagen

arl Adolf Bernhard, Be
ter,

einer geſteigerten Nachfrage und werden ſeitens der Jnhaber
erhöhte Forderungen geſtellt.

Hentige Notirungen:
Wo Kilo ev ucker

er ilo excl. Faß. je nach Farbe und Korn.r -Zucker über 67 glar. 3 S
ornzucker Polar. 45,00--46,20

959 Polar. 43,00--43,20
949 Polar. SRendement 889 Polar. 41,60-42,00

Nachproducte bei 92——889 Polar. 35,00--30,50

S uckerür 100 Kilo ei Poſten aus erſter HandRaffinade 3 mit Faß

Melis f
Gem. Raffinadeſ. mit Faß 59,00

Melis 24,80 56,00
Melaſſe r Entzuckerung 6,00-6,20,

ür Brennereien 5,00--65,50.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S. den 30. Auguſt 1884.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo neuer 137—155 feiner alter über Notiz
bezahlt. Roggen 1000 Kilo alter und ſcharftrockener neuer
bis 144 abfallende Sorten billiger. Gerſte 1000 Kilo
Land 140--155 Futtergerſte 120--135 feine Chevalier9 160--175 Gerſtenmalz 100 Kilo prima Qualität

„50-30,50 r 1000 Kilo bis 135 alter über Notiz.
Kümmel 109 Kilo 50--52 Raps 1000 Kilo 235—-245

Delſaaten 100 Kilo Mohnſamen grauer 34 blauer 38
Stärke 100 Kilo 85,50—96 Spiritus 10,000 Liter pCt.

loco ſtill, Kartoffel 4975 Rübenſpiritus ohne Angebot.
Rüböl 100 Kilo 51,75 .4. Solaröl 100 Kilo 0 825/30,

Termine 17,50--18 r v 100 Kilo dunkle 9,50
elle 11 .4. Futtermehl 100 14 Kleie, Roggeneie 100 Kilo 12 Weizenſchaalen 10 Weizengrieskleie 11

Oelkuchen 100 Kilo, Ia. fremde bis 15 bezahlt.

Getreidebericht von 9 Wagner Sohn.
Halle a!S., den 30. t 1884.

Zu letztnotirten Preiſen wurde das Angebot ſchlank aus dem
Markte genommen.

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto je nach Qualität
150-162 abfallende Sorten billiger. Roggen pr. 12 Säcke
à 84 Kilo brutto 135—-144 .4. Gerſte pr. 12 Säcke à 75 Kilo
brutto geringere Sorten 108--129 mittlere 123--132
feinere 135--144 .4. Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto

Rübſen pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto A. 8pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto alter 96--102 neuer weſentlich
billiger. VictoriaErbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto

Mais pr. 1000 Kilo netto Donau amerikaniſcher 140—
145 .4. Lupinen pr. 1000 Kilo netto Kümmel pr.
50 Kilo netto ohne Angebot.

Halle, den 30. w. 1884.
Langes Noggenftroh 27,00 29,00 W 1200 Pfd. das

Schock. Maſchinenſtroh 18—-21 pr. 1 Pfd. das Schock.
ges u 4—5 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3
pr.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 29. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1,62, am 30. Auguſt am neuen Unterhaupt 1,64 Meter.

Verkehrsnachrichten.
Bremen, 28. Auguſt. Der Dampfer des Norddeutſchen

I „Eider“ iſt heute Nachmittag 2 Uhr in Southampton ein
getroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 29. Auguſt.

Eine wohlentwickelte Theildepreſſion, deren Hauptcentrum
nördlich von Schottland liegt, befindet ſich über der Nordſee, am
Skagerrack ſtarke bis ſtürmiſche ſüdöſtliche, an weſtdeutſcher
Küſte mäßige ſüdliche Winde mit Regenwetter bedingend. Jm
übrigen Deutſchland iſt das Wetter rubig, vielfach heiter und
meiſt wärmer. Ueber der Weſthälfte Norddeutſchlands iſt faſt
überall Regen gefallen. Jm ſüdweſtlichen Deutſchland ziehen
die oberen Wolken aus Weſt bis Südweſt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 9, Petersburg heam burg

13, Memel 14, Paris 13, Karlsruhe 13, München 10,
Chemnitz 14, Berlin 13

Wir empfehlen das echte Radlauer“ er aus d.Rothen Apotheke in Poſen als ein reelles r vorzügl. Mittel zur radi
kalen, ſchmerzloſen Beſeitigung von Hühneraugen ü. Jornhaut 60 Pf.

Depst in Halle in allen Apotheken und bei M. Werte

Geehrtester Herr! Das Verlangte habe ich erhalten und
drücke Ihnen hierdurch meinen Dank aus. Meine Frau ge-
braucht Ihre Schweizerpillen gegen Verstopfung und Auf-
blähung, meistens aber gegen o weh. Ich weiss, dass meine
Frau Mergens früh nicht das Bett verlassen Konnte, dann
nahm sie 3 von lhren Pillen und gegen 9 Uhr konnte sie
wieder ihren häuslichen Verrichtungen obliegen. Meine Frau
hat früher auch den Magenkrampf gehabt. Ich habe auch schon
einige Mal von den Pillen genommen und mir bekamen (die-
selben recht gut, besonders wenn mir der Appetit fehlte. Ich
kann die sogenannten Schweizerpillen nur empfehlen und habe
es auch schon sehr oft gethan. L. Bachmann Sohn, Zimmer-
meister in Ernstweiler bei Zweibrücken, Rheinpfalz. Erhält-
lich à Schachtel M. 1 in den Apotheken. [10646
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Einem hochgeehrten Publikum, sowie unseren werthen Gönnern und Freunden zur ge-
fälligen Nachricht, dass wir grosse Steinstrasse Nr. 1
Hauptpost) eine

15 unmittelbare Nähe der

S Tuch- Handlung
verbunden mit

Anfertigung feinerer Herren- Garderobe Dach Naass
unter der Firma

Scene a r Je i ſerrichteten.
Vnser Bestreben ist bei angemessener Preisstellung nur etwas Vorzügliches, sowohl in

Betreff des Sitzes als auch der Qualität der Stoffe zu liefern.
Für die bevorstehende Saison waren wir bemüht, hervorragende Neuheiten in grosser

Auswahl zu beschaffen und bitten freundlichst durch Prtheilung gefälliger Aufträge unser
Vnternehmen gütigst zu unterstützen.

Halle a. S., den 4. August 1884.

Ferkku See langjährig
Ergebenst

bei Herrn M. F. Goetze, Leipzigerstr. 108.
n nne bei Herrn Albert Drechsler.Brru i langjähris erster

Otto Lümlce Nacdchf. Halle a/S.,
Königsplatz 6,empfehlen ihr großes Lazer vorzüglicher Werkzeuge und Bedarfs Artilrel Für Schloſſer,

Schmiede, Kupferſchmiede und Maſchinenbau,
auch Bohrmaschinen, Hebelblechscheeren, Lochstanmzen,

Radreifen-Biege-, Stauch- und Schweiss-Masohinen,
Engl. Gussstahl zu Werkzeugen unter Garantie. [10645

Halliſcher Cages Kalender.
Sonntag den 31. Auguſt:

Btten ehe rſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

m der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:v n eöffnet Sonntag Dienstag u. h v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Voltsbibliothet; Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.

Städtiſche sſchule: „Vm.. wen W Ornamentzeichnen,Modellzeich nen Fachzeichnen, Franzö ſich nen, Geometrie, Deutſch.Nachmittag 1 z Uhr Freihandzeichnen, Meer und Fachzeichnen, Gärtner
klaſſe im n v ſtandoſthung.

nun. Verein Vm orſtandsſitzunSan G s Reſche Mugk Dank. „Reichskanzler“.
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanr „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Gr üſchaftsabend.

Montag den 1. September:

Kgl. UniverſitätsBibliothek. Vom 1. bis incl. 4. September c. t die Königl.
Üniverſitäts-Bibliothek wegen einer Reparatur im Gebäude geſchloſſen.

Bibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4Kgl. Kreiskaffen des Stadttreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden 3

von 8--12 u. m. von 3
Standesamt: Vm. v. u. Nm. v. h geöffnet im Waggegebäude Eingang

Rathhaus. Montag Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.
Städtiſches Leihhaus: Spediionsſtun den von Vm. 8 bi Nm. 1.
Städtiſche Spartaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm.Sparkaſſe f. d. Saaitreis: zra ſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 4—65 Sophieuſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 8.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.Patentſqyriſten-üggrsnrnex Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

net von 2 Uhr Vm. und von 2—-6 Uhr Nm.olhtech Liiſcher Verein Ab. 7-9 Bibliothek u. Leſezimmer i. Kronprinz.
tädtiſche ortbildungsſchule: Ab. 8—9 e r Abth., Geometrie
1. Abth., n Orname zu Zeichnen, Fachzeichnen geometriſches u. Modell
ei nen; im tadtgymna ium.gen ehemal. „36ger“: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.

Hall. Turnverein Ab. 8 10 Uebungeſtimde in der ſtädt. Turnhalle.
h „Nle“ Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.u er Geſang verein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in

esdener Bierhalle“.

e h Stenographeu-Verein:28 Ab. 8 Sitzung in Wilke's Reſtau-g rant, t. Klausſtraße.

Halle'ſcher BichecleClub: Sitzung (Vereins) und Uebungsfahren S Abends
in i „Freybergs Garten

Repertoir der 3
Für Sonntag:

Neues Theoater: Lohengriu. Romant. Oper.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Wohlthätige Franen. Luſtſpiel.

Lehrerinnen-Seminar Zu Eisleben.
Das Winterſemeſter 84/85 beginnt am Dienstag den 14. Oc

tober. Die Anſtalt bereitet für das Schulamt an Volksſchulen und
auch an höheren Töchterſchulen vor. Das Examen findet am Ort ſtatt.
Anmeldungen bittet man zu richten an [1 10647

Brehna Fothe, Vorſteheriu.

In reicher und gediegener Auswahl halte ich am
Lager und ewpfehle:
Tapeten, Wand- u. Decken-Decorationen,
Teppiche, Möbel- u. Gardinen-Stoffe,

Weisse und écru- Gardinen
zu billigen Preisen.

Wilhelm Röper,
Specisalſtät für Tapeten, eMöbelstoffe und Gardinenm,

so Wie

Vebernahme von Zimmer Rinrichtungen
jeder Art.

Ausstellung von Muster-Decorationen
in den Räumen der 1. Etage.

Leipzig, Goethe-Str. No. I.

d NedDer- 1. VeC0Taeln und n Na
erlaubt ſich ihren neu eingerichteten, ſich auf's Vorzüglichſte bewährten

Apparat zur Tödtung von Motten, Fürmern bote
in Möbeln, Stoffen u. dgl. m., ohne Farbe und Politur

ſchaden, hochachtungsvoll zu empfehlen, Beſtellungen nehmen alle

eitglieder an:
Blaschke, H. Bönicke, G. Frauendorf, R. Fröhlich, H. Geyer,

P. Hartwig, A. Herrig, W. Hewann, O. Kastner, E. Leibe,
A. Reiche, F. Riemann, F. Schlüter, G. Sechlüter, L. Taatz,
C. Taenzer, A. Traxdorf, C. Vaass, H. Zachger, C. Zehbe. (3821

Zum Anſtrich der Fußböden
iſt anerkannt das Beſte, d Eleganteſte, mithin das Bil
ligſte der ſeit 25 Jahren bekannte und ſo r beliebte Kautſchuk
Oellack aus der Fabrik von C. F. Dehnfcke, Berlin-
Pankow. Preis p. Pfd. 4 1,25 incl. Flaſche und Gebrauchs
anweiſung. Jn Halle a/S. zu haben bei Lonis u
gr. Ulrichsſtraße 16. [10434

Awthorsche obere Handelsschule u. Handelzadademie

zu Grera (Reuss). Besteht seit 35 Jahren.
1) Hödere Handelsschule mit Berechtignng m einbrig freiwüligen Allitärüiens.,

Dauer des Schulbesuchs l bis 4 Jabre, je nach er n
2) Handelsakademie fur rein ſachWissenschaſtüehe Ausdildung (einjähr. Kursus

Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres dureh die Prospekte.

1106) Die DirektionGebauer-Schwelſchre ſche Vuchdruckerei in Halle.

Papier- Kragen u. Man-
chetten von a Fdlich,empfiehlt zu e
x IHEutz0, Scmeerſte 30

Waren

J e e
e

Portomona aios, Cigarren-
etuis, Brieftaschen, Brief-
mappen, Damentaschen,
Necessaires, W

n I II An
empfiehlt in

größter Ausw.

e zu ſehr bil
ligen PreiſenAn Hentze eaneerir. 39

[10670

Papierdrachen!
Leinwanddrachen!
chines, Drachen

in großzer Auswahl billigſt bei

Abin Hentre, um

Von vereidigten Chemikeru
geprüft und als vorzüglich

S ſtärkend anerkannte
S MNMoöedicinal-

Ungarweine,
o ganze Flaſche 1 Mk. 40 Pfg., S

S Roth und tßgrine von
v 90 Ppf S

1 Flaſche gratis, empfiehlt die
Ungarweiuhandlung

Gustav Sponner,
Halle a/S.,

u a 50

we

S Beſtellungen werden prompt S
effectuirt, Preis Verzei niſſe

franco zugeſendet. 9944

Friſche Treibhaus-Ananas,
prachtvolle Edel-Pfirſiche,

Teltower Frührübcheu,
Prima Aſtrachaner und

hamb. Caviar,
fetteſten geräuch. Rheinlachs,
große geräucherte Elbaule,
feinſte Weſtfäliſche n

diverſen feineren dcervelatwurſt

Aal und Lachs in Gelse,
Chriſtiania-Anchovis,

Sardinen in Oel,
eingelegte Kronenhummer,

onillon,
Tomaten- und Wein-Sanuce,

5 erſchienen gferten feiner
Bravaſgweiger, Conſerven

in neuer nur prima Waare
[10684empfing

ws Bethge,2.

Hotel Café Note Cafe an.

H. HMeller.
Heute Sonnabend den 30. Auguſt

r. Brtra-Hibtar- Concert

von der Capelle des 71. Jufan
terie- Regiments aus Erfurt unter
Leitung des Herrn Capellmo e

Wolf. 1Anfang 8 Uhr. Entrée 30

J.S Bei Abnahme von i Flaſchen 2

gr. Klausſtraße 8.
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Zweite Beilage zu 204 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag, 31. Auguſt 1884.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

neber die Anwendung der Salizylſäure in der
Landwirthſchaft.

Von Dr. von Wilm.
Die Zeit liegt noch nicht lange hinter uns, zu welcher

die Entdeckung der künſtlichen Darſtellung der Salizylſäuregemacht wurde. Mit r Hand in Hand ging das genaueſte

Studium der Säure, vor Allem ihrer antiſeptiſchen Eizen
ſchaften, die zu den weitzehendſten Hoffnungen berechtigten.
Es dauerte nur geringe Zeit und man konnte die Wahr-
nehmung machen, daß ſich die Salizylſäure nicht nur auf
„mediziniſchem“ Gebiete unglaublich ſchnell eingebürgert hatte,
ſondern daß ſie auch auf den verſchiedenſten induſtriellen Zweigen
mit Freuden begrüßt wurde. Den meiſten unſerer Leſer wird
es gewiß bekannt ſein, daß auch auf dem Gebiete der Land
wirthſchaft die Salizylſäure Anlaß zu den mannigfachſten
Verſuchen gab, die ihre dauernde Einführung in die praktiſche
Landwirthſchaft bezwecken ſollten. Jn wie weit dieſelben den
gehegten Hoffnungen thatſächlich entſprochen haben, ſei das
Thema dieſer Erörterungen. Bevor wir jedoch auf dieſelben
näher eingehen, wird es gewiß den meiſten unſerer Leſer nicht
unwillkommen ſein, wenn wir einige Worte des Vorkommens
und der Charakteriſtik der Salizylſäure vorausſchicken.

Die Salizylſäure findet ſich in der Natur als ſolche
nicht fertig gebildet vor, ſondern tritt uns nur in verſchiedenen
ihrer Verbindungen, und zwar ziemlich vereinzelt entgegen.
Jhren Namen verdankt ſie dem ſogenannten „Salizin“, einem
Körper (den Glukoſiden angehörigſ, welcher in den Weiden
(Salix) enthalten iſt. Dies iſt wohl ihr häufigſtes Vor
kommen. Ferner finden wir die Salizylſäure enthalten in
dem ätheriſchen Oele der Spiraea ulmaria und in dem
ätheriſchen Oel, welches als Gaulteriaöl oder Wintergrünöl
in den Handel kommt. Letzteres findet deswegen häufiger An

wendung, weil es ſeines angenehmen Geruches halber in der
Parfümerie verwerthet werden kann. Seine Darſtellung ge
ſchieht aus der Gaulteria procumbens. Aus dieſen ange
führten Materialen wurde die Salizylſäure in früheren Zeiten
auf verſchiedenen chemiſchen Wegen, deren nähere Beſchreibung

wir an dieſer Stelle übergehen wollen ausſchließlich darge
ſtellt. Durch das verhältnißmäßig ſpärliche Vorkommen in
der Natur wurde die Salizylſäure zu einem koſtſpieligen
und werthvollen chemiſchen Präparat und fand dementſprechend
eine ſehr begrenzte Anwendung. Aus eben demſelben Grunde
war das Studium und die Kenntniß der charakteriſtiſchen
Eigenſchaften der Säure kein durchgreifendes und erſchöpfendes
geweſen. Es iſt nicht zu verwundern, daß es ein allgemeines
und gerechtes Aufſehen und Intereſſe in wiſſenſchaftlichen wie
techniſchen Kreiſen erregte, als es dem bekannten Forſcher
Hermann Kolbe gelang, auf ſynthetiſchem Wege eine Ver-
bindung herzuſtellen, die mit der aus den Naturprodukten dar-
geſtellten Salizylſäure in allen Punkten vollſtändig identiſch
war. Die Darſtellung geſchah und geſchieht noch heutigen
Tages aus einem chemiſchen Präparate, dem PhenolNatrium,
welches im Kohlenſäureſtrom vorſichtig auf 200 Grad erhitzt
wird. Neben einer anderen chemiſchen Verbindung entſteht
auf dieſe Weiſe das Natronſalz der Salizylſäure und zwar
das „baſiſch ſalichlſaure Natron“. Letzteres in Waſſer leicht
löslich, giebt auf Zuſatz von Salzſäure die freie Salizylſäure,
die ſich in der Löſung ausſcheidet. Die Salizylſäure zeichnet
ſich durch ihr beſonderes Kryſtalliſationsvermögen aus, ver
möge deſſen ſie ſich leicht rein darſtellen läßt. Nach dieſem
im Jahre 1874 patentirten Verfahren werden in der Salizyl
ſäurefabrik von Dr. F. von Heyden in Dresden jährlich
große Mengen der chemiſch reinen Säure und ihrer Salze
in den Handel gebracht. Die auf die eine oder auf die andere
Weiſe fabrizirte Säure ſtellt weiße geruchloſe Kryſtalle dar,
die ſich in kaltem Waſſer nur ſchwer, (ſie bedarf 1100 Theile
Waſſer von 0 Grad und ungefähr 450 Theile Waſſer von
gewöhnlicher Temperatur zum Löſen) in heißem dagegen leichter
löſen und bei 155 Grad ſchmelzen. Jn fein vertheiltem Zu-
ſtande erregt die Salizylſäure eingeathmet einen heftigen Reiz
zum Nieſen und Huſten. Ferner ſei die charakteriſtiſche
Eigenſchaft der Säure hervorgehoben, die uns ein Mittel an
die Hand gibt dieſelbe, auch nur in den geringſten Mengen
vertreten, nachzuweiſen denn eine wäſſerige Löſung der Säure
gibt auf Zuſatz von Eiſenchlorid eine tief violette Färbung.

Was nun die Eigenſchaften der Salizylſäure betrifft,
die ihren Ruf begründet haben, ſo ſagt Kolbe in ſeinem kleinen
Lehrbuch der Chemie folgendes: „Sie hat als Antiſepticum vor
der Karbolſäure den Vorzug, daß ſie geruchlos und in ver
dünnter Löſung auch durch den Geſchmack nicht zu entdecken
T Sie eignet ſich deshalb in vorzüglichem Grade zur

onſervirung von Speiſen und Getränken. Jnnerlich ge-
nommen wirkt ſie ähnlich dem Chinin, das Fieber mildernd,
und findet als Mittel zur Beſeitigung des akuten Gelenkrheu-
matismus jetzt häufig Verwendung. Jn kleineren Doſen
regelmäßig mit Waſſer getrunken, reinigt ſie das Blut und
hat ſich gegen verſchiedene Krankheiten als ſicheres Pro
phylacticum erwieſen, ſo bei Thieren gegen Milzbrand.“

Von den Salzen der Salizylſäure verdient das ſalizyl
ſaure Natron noch beſondere Beachtung. Das Salz wird
nach Kolbe durch genaues Neutraliſiren der Säure mit kohlen
ſaurem Natron und Eindampfeu der Löſung bei Luftabſchluß
in weißen, zarten, glänzenden Blättchen kryſtalliſirt erhalten.
In Waſſer iſt das Salz ſehr leicht löslich, und gibt demſelben einen
ſüßlichen Geſchmack. Ebenſo wie die freie Säure wird das
Natronſalz beſonders zur Bekämpfung des akuten Gelenkrheu-

matismus angewandt. Nach Kolbe's Anſicht iſt es ſehr
wahrſcheinlich, daß dieſe Wirkung doch nur auf die freie Säure
zurückzuführen iſt, die durch die Kohlenſäure des Blutes aus
dem Natronſalze frei gemacht wird. Er ſagt: „Die Erfahrung
hat gelehrt, daß die eigentlichen antiſeptiſchen Wirkungen der
Salizylſäure, z. B. die Eigenſchaft Hefepilz zu tödten
und die Gährung zu ſiſtiren, nur der freien Säure zukommt,
daß aber ihre Salze dieſe Eigenſchaft ganz entbehren.

Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Wenn wir nun der eigentlichen Frage über die Anwend-
ung und Verbreitung der Salizylſäure in der landwirthſchaft
lichen Praxis näher treten wollen, müſſen wir ihre zweifache,
von einander ganz unabhängige Gebrauchsweiſe, nämlich
als Antiſepticum und als Heilmittel für akute Krankheiten
auseinander halten und in dieſer Hinſicht hin beurtheilen.
Faſſen wir zunächſt den erſten Punkt in's Auge, ſo möchten
wir damit beginnen, daß wir auf eine bei Gelegenheit der
letzten Hygiene- Ausſtellung in dem Katalog gegebene Annon ce

aufmerkſam machen, welche bei der Anpreiſung der Salizyl
ſäure unter anderem hervorhebt: „Wenn man früher im Laufe
der Jahre Unſummen an verdorbenen Getränken und Genuß-
mitteln verloren geben mußte, kann man dieſelben jetzt ökoni
miſch erhalten! Darin liegt der Kernpunkt dieſer ganzen hoch
wichtigen Konſervirungsfrage, die alle Kreiſe berührt.“ Jn
dieſen Worten liegt viel Wahres, denn was die Konſervirungs-
mittel anbelangt, die ſich ſpeziell auf die Nahrungs- und Ge-
nußmittel beziehen, ſo iſt die Salizylſäure, vermöge ihrer
trefflichen bereits eingehend betonten Eigenſchaften, bis jetzt
von keinem anderen übertroffen worden. Für den Haushalt, insbe
ſondere für die Küche und für die Speiſekammer, hat die
Salizylſäure in den meiſten Fällen den an ſie geſtellten
Anforderungen vollkommen Genüge geleiſtet. Sie würde ge
rade nach dieſer Richtung hin eine noch höhere Bedeutung
erhalten haben, wenn ſie nicht ihre Pflicht gerade in dem
einen, für den Landwirthen ſo weſentlichen Falle verſagte.
Es haben die Verſuche, die Kolbe ſelbſt angeſtellt hat, bei
der Konſervirung von Fleiſch gezeigt, daß ſich hierfür die
Salizylſäure am wenigſten eignet. Wenn auch bei Anwend-
ung derſelben die Fäulniß des Materials verhindert wird, ſo
zeigt ſich doch bereits nach einigen Tagen ein unangenehmer
Geſchmack, während ſich beim Braten oder Kochen ebenfalls
ein unangenehmer Geruch verbreitet. Jn anderer Hinſicht
aber ſoll es möglich ſein, daß man Fleiſch, welches nicht
mehr ganz friſch iſt, durch geeignete Behandlung mit Salizyl-
ſäure geruch und geſchmacklos machen kann. Es iſt uns nicht
möglich, auf all die verſchiedenen Fälle einzugehen, bei denen
in der Hauswirthſchaft die Anwendung der Salizylſäure von
Vortheil iſt, jedenfalls ſind es deren ſehr viele. Darin, daß
die Salizylfäure ohne jede nachtheilige Wirkung für den Or-
ganismus iſt, keinen Geruch beſitzt und in der anzuwendenden
Verdünnung auch keine Geſchmacksveränderung gibt, liegt der
Grund ihrer vielſeitigen Anwendung. Nach einigen Angaben
ſoll man ſich für den Haushalt zwei verſchiedene Löſungen machen,
die eine mit 3 Gramm Salizylſäure auf eine Weinflaſche
Waſſer, die gatidere von 6 Gramm Salizylſäure auf eine
halbe Flaſche Alkohol oder Cognac. Erſtere Löſung muß vor
dem Gebrauch immer etwas erwärmt werden, weil ſich die
Säure leicht in kaltem Waſſer ausſcheidet. Die erſte Löſung
eignet ſich beſonders dazu, Getränke zu konſerviren, oder zum
Waſchen von nicht mehr ganz friſchem Fleiſch 2c. Die zweite
Löſung hat ſich bei allen Früchten, ſo wie Fruchtpräparaten
trefflich bewährt. Auch ſoll man im Sommer, um die Würſte
vor Schimmel zu bewahren, die weingeiſtige Löſung mit Vor-
theil in der Weiſe verwenden, daß man das zu ſchützende
Material auf der Außenſeite mit der Löſung etwas anfeuchtet.

Aus dem Geſagten geht hervor, daß, da die Hauswirth-
ſchaft auf dem Lande gewiß keine zu uuterſchätzende Rolle
ſpielt, in dieſer Beziehung die Salizylſäure für die Land-
wirthſchaft von großem Nutzen iſt.

(Schluß folgt.)

Obſt- und Gemüſeverwerthung.

Bezugnehmend auf den an dieſer Stelle vor Kurzem
erſchienenen Aufſatz über den „Werth des Obſtbaues“ wollen
wir heute als Ergänzung eine Mittheilung bringen, welche
ſich auf eine neue und praktiſche Methode der Obſtverwerthung
bezieht und welche die Herſtellung von ſogenannten Obſtpaſten
vorſchlägt. Nach einem Referat aus Biedermann's Central-
Bl. 1884, Heft 6, heißt es: Die Herſtellung von Obſtpaſten
wird von Direktor Goethe in Geiſenheim ſehr empfohlen, da
dieſelben folgende Vortheile bieten. 1) Es laſſen ſich auf
dieſe Weiſe Maſſen Erträge obſtreicher Jahre, ſowie Obſt
abfälle gut verwenden und auf obſtarme Jahre übertragen.
Dadurch wird der Entwerthung des Obſtes vorgebeugt. Dieſen
Vorzug theilt die Methode mit dem Dörren. 2) Die Paſten
ſind außerordentlich haltbar. 3) Sie ſtellen eine leicht ver
käufliche marktfähige Waare dar, die ſich auch beim Klein
betrieb gewinnen läßt, weil die Fabrikationsweiſe einfach und
leicht zu erlernen iſt. 4) Die Ausnutzung der Früchte iſt
die denkbar vollkommenſte. Die wenigen Rückſtände können
als Brennmaterial Verwendung finden. 5) Die Paſten nehmen
einen möglichſt kleinen Raum ein und haben deshalb für die
Verproviantirung von Schiffen großen Werth, abgeſehen davon,
daß gerade Obſtconſerven für die Schiffsküchen und für die
Geſundheit der Paſſagiere die größte Bedeutung beſitzen.
6) Ein weiterer Vorzug der Paſten beſteht in ihrer leichten
Verwendbarkeit. Zur Herſtellung der Paſten wird das Obſt
mit Waſſer gekocht, die Maſſe durch ein feines Sieb getrieben,
je nach dem Säuregehalt mit mehr oder weniger Zucker ver-
ſetzt und in einem meſſingenen oder kupfernen Keſſel über
freiem Feuer und beſtändigem Umrühren eingedickt. Hat das
Mark die nöthige Konſiſtenz erreicht, ſo ſtreicht man es auf
kleine Hürden und trocknet dasſelbe in einer Darre bei ca.
50 R., bis die Maſſe die gehörige Feſtigkeit erlangt hat,
um ſie in rechteckige Täfelchen zerſchneiden zu können.

Ebenſo wie auf dem Gebiete der Obſtverwerthung in neuer
Zeit große Fortſchritte gemacht werden, iſt man auch auf dem
Felde der Gemüſeconſervirung rüſtig im Fortſchritte begriffen.
Alle Beſtrebungen gehen dahinaus, ein billiges und wirklich
gutes Dauerpräparat herzuſtellen. Daß man es bereits in
der Conſervirung friſchen Gemüſes weit gebracht hat, zeigen
die prächtigen Conſerven, die das Gemüſe in Farbe, Geſchmack
und Ausſehen vollſtändig erhalten und die den Leſern gewiß

Erſter Aſſtſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

zur Genüge bekannt ſind. Aber auch auf die Herſtellung von
getrocknetem Gemüſe wird in neuer Zeit viel Sorgfalt verwendet.
So finden wir an bereits oben angegebener Stelle folgende
Mittheilung Die Herſtellung von getrocknetem Gemüſe wird
von Julius Jablanczy empfohlen. Der Verfaſſer hat in einem
geeigneten Trockenapparate binnen 35 40 Minuten ein ſehr
gutes, von ſeinem Waſſergehalt vollkommen befreites Trocken-
gemüſe, dem ſeine urſprüngliche Farbe und ſein guter Ge
ſchmack erhalten blieb, dargeſtellt. Die Koſten der Her
ſtellung ſind minimal und werden ſich bei entſprechender Ver
beſſerung der Konſtruktion der Evaporationsapparate noch
bedeutend ermäßigen. Getrocknet können ſämmtliche Gemüſe
arten werden, insbeſondere Wurzelgemüſe, Kohlgewächſe,
Hülſenfrüchte, Schwämme; letztere geben ein von friſchen
Schwämmen nicht zu unterſcheidendes Produkt. Was die
Form betrifft, in welche das Gemüſe vor dem Trocknen, ſei
es mit einem gewöhnlichen Meſſer oder mit einer entſprechenden
Maſchine (Krauthobel und dergleichen), gebracht wird, ſo iſt

dies nach der Gemüſeart verſchieden. Das gewöhnliche
Wurzelwerk, wie gelbe Rüben und Peterſilie, wird ſowohl in
kleine Würfel geſchnitten als auch in mehrere Centimeter lange,
nudelförmige Stücke. Weiß oder Rothkraut wird möglichſt
fein auf dem ſogenannten Krauthobel geſchnitten. Die Tem-
peratur, bei welcher das Trocknen vorgenommen wird, darf
60 --70 nicht überſteigen. Von Belang bei dem Evaporiren
der Gemüſe iſt die Maſchenweite der verzinkten Hürden.
Es ſollen wenigſtens fünf Maſchen auf die Länge von l em
gehen, ſonſt fällt beim Ausziehen oder Abnehmen der Hürden
beſonders kleingeſchnittenes Gemüſe durch. Man erhält bei
Wurzelgemüſen auf 100 Kg friſches Gemüſe beiläufig 15 bis
20 Kg getrocknetes Gemüſe; bei Kraut auf 100 kg 15 kg
getrocknete Waare. Wenn einmal dieſe Trockengemüſe Eingang
in die Haushaltungen gefunden haben, eröffnet ſich auch dem
Kleingrundbeſitzer die Ausſicht auf einen gewinnbringenden
feldmäßig betriebenen Gemüſebau. v. W.

Bücherſchau.
Kalenderfürdie landwirthſchaftlichen Gewerbe,

Brennerei,Preßhefe-,Eſſig- und Stärkefabrikation,
für die Campagne 1884--1885. III. Jahrgang.
Herausgegeben von den Beamten des Vereins der
Spiritusfabrikanten in Deutſchland. I. Theil:
Hülfs- und Schreibkalender. Berlin, Verlag von
Paul Parey, 1884.

Das Erſcheinen dieſes von den Beamten des Vereins
der Spiritusfabrikanten in Deutſchland unter Leitung von
Profeſſor Dr. M. Delbrück in Berlin herauszegebenen
Kalenders iſt von Seiten der Praxis mit der gleichen Freude
begrüßt, wie ſeinerzeit das Erſcheinen des allbekannten land
wirthſchaftlichen Kalenders von Mentzel und v. Lengerke von
Seiten der Landwirthe. Ebenſo wie der letztere hat ſich auch
der Kalender für die landwirthſchaftlichen Nebengewerbe, trotz
der erſt kurzen Zeit ſeines Beſtehens, ſchon zahlreiche Freunde
erworben, was bei der praktiſchen und zweckmäßigen Ein
richtung deſſelben einerſeits und bei der immer weiter fort
ſchreitenden Entwickelung der landwirthſchaftlichen Nebengewerbe

andererſeits auch nicht Wunder nehmen kann. Der uns
vorliegende Kalender bringt Nachrichten über den Verein der
Spiritusfabrikanten und den Verein der Stärkeintereſſenten in
Dentſchland, welche den Mitgliedern dieſes Vereins, ebenſo
aber allen denjenigen, welche es werden wollen, höchſt will-
kommen ſein werden. Es folgt dann das bekannte Kalendarium
und dieſem ſchließt ſich ein in 2 Theile zerfallendes, 103
Seiten umfaſſendes Hülfsbuch an. Der erſte, allgemeine
Theil deſſelben enthält die bekannten Tabellen über' Maße,
Gewichte, ſowie über verſchiedene phyſikaliſche Erſcheinungen,

wie Volumen und Dichte des Waſſers, Siedepunkt, Spann-
kraft des Dampfes c. Der zweite, ſpezielle Theil iſt den
einzelnen landwirthſchaftlichen Nebengewerben gewidmet und
bietet außer zahlreichen Daten und Hülfstabellen auch Anleitung
zu einfachen, in der Praxis leicht ausführbaren Unterſnchungen
der Rohmaterialien, ſowie der gewonnenen Haupt und Neben-
produkte, wodurch eine Controle des Betriebes ermöglicht wird.

Es iſt im hohen Grade anerkennenswerth, daß der
Verein der Spiritusfabrikanten, welcher durch ſeine mit allen
Erforderniſſen wohl ausgerüſtete Verſuchsſtation und Verſuchs-
brennerei ſich in die Lage verſetzt hat, ſelbſtändige Forſchungen
auf dem Gebiete der Brennerei nach jeder Richtung hin aus
zuführen, und welcher durch ſeine wiſſenſchaftliche Thätigkeit
der Praxis ſchon ſo große Dienſte geleiſtet hat ſeit einigen
Jahren beſtrebt iſt, auch die anderen verwandten Gewerbe,
insbeſondere die Brauerei, Stärke und Preßhefefabrikation,
immer mehr zu ſich heranzuziehen. Dieſes Beſtreben tritt
für die Brauerei unter anderem in der kürzlich begründeten,
von Delbrück und Hayduck herausgegebenen Wochenſchrift
für Brauerei zu Tage. Jn gleicher Weiſe wie dieſe Zeit
ſchrift, bietet für die andern landwirthſchaftlichen Neben-
gewerbe der vorliegende Kalender die Mittel und Wege, um
dem Praktiker die Reſultate der wiſſenſchaftlichen Forſchungen
auf dieſen Gebieten leicht zugänglich und nutzbar zu machen.
Die zweckmäßig getroffene Auswahl und überſichtliche An
ordnung des Stoffes wird den Kalender nicht nur dem Fabrik-
beſitzer, ſondern ebenſo den den Betrieb leitenden und be
aufſichtigenden Beamten zu einem ebenſo unentbehrlichen
Hülfsbuche machen, wie es der landwirthſchaftliche Kalender
ſchon lange für jeden Landwirth iſt.

Kalender für die landwirthſchaftlichen Ge-
werbe, Brennerei, Preßhefe-, Eſſig- und Stärke-
fabrikation, für die Campagne 1884 1885. III.
Jahrgang. Herausgegeben von den Beamten des
Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutſchland.
II. Theil. Berlin, Verlag von Paul Pareh.

Dieſer zweite Theil des Kalenders iſt als eine ſehr will



kommene Ergänzung des erſten Theiles zu bezeichnen. Der-
ſelbe beginnt mit einem techniſchen Jahresbericht für 1883/84,
in welchem nach einem allgemeinen Referat über Gährung,
die neueſten Unterſuchungen auf dem Gebiete der Spiritus,
Preßhefe-, Eſſig, Stärke- und Stärkezuckerfabrikation, ſowie
der Kartoffelkultur eine kurze überſichtliche Darſtellung finden.
Es ſchließt ſich hieran ein wirthſchaftlicher Jahresbericht, in
welchem die Beſteuerung, die Zollgeſetzgebung, die Handels-
verträge und das Eiſenbahntarifweſen eine Beſprechung ge
funden haben. Es folgt dann eine Statiſtik der einzelnen
Gewerbe, Nachrichten über das Vereinsweſen, ferner eine ein-
gehende Beſprechung über die Branntweinſteuergeſetzgebung.
Hieran ſchließen ſich Angaben über das Eiſenbahntarifweſer
über Uſancen des Spiritus- und Stärkehandels und über den
Dampfbetrieb. Den Schluß des 217 Seiten umfaſſenden
Buches bildet eine Anzahl Hilfstabellen und eine Beſchreibung
des Vereinshauſes des Vereins der Spiritusfabrikanten in
Deutſchland. Es bietet ſomit auch dieſer zweite Theil des
Kalenders eine reichhaltige Belehrung.

Taſchenkalender für Zuckerfabrikanten. VIII.
Jahrgang. 1884/85. Herausgegeben von Dr. Karl
Stammer. Berlin, Verlag von Paul Parey.

Dieſer Kalender, welcher mit der nächſten Campagne in
ſeinen achten Jahrgang tritt, erfreut ſich in der Zuckerbranche
allgemeiner Beliebtheit. Dem Kalendarium, welches die Zeit
vom 1. Juli 84 bis 30. Juni 85 umfaßt, ſchließt ſich ein
Hilfsbuch im Umfang von 146 Seiten an. Daſſelbe enthält
eine überſichtliche und gut ausgewählte Zuſammenſtellung der
nothwendigen beim Betriebe und den Aufſichtsarbeiten häufig
zu Rathe zu ziehenden Tabellen, welche überall dem praktiſchen
Bedürfniß angepaßt und auf einen mölgichſt kleinen Raum
gebracht ſind, wodurch die Ueberſichtlichkeit erhöht wird. Das
Hilfsbuch umfaßt die folgenden Abſchnitte:

1. Arbeitsüberſichten. 2. Thermometer. 3. Sacchoro-
metrie; Polariſation a) ältere Polariſationstafeln, b) neuere
Polariſationstafeln 4. Knochenkohle; Hilfsſtoffe. 5. Aus
dehnung; Dichtigkeiten. 6. Stöchiometrie. 7. Maße Ge-
wichte; Münzen. 8. Mathematik. 9. Metallgewichte. 10.
Dampf; Dampfkeſſel c. 11. Haftpflichtgeſetz. 12. Zölle
und Steuern. 13. Landwirthſchaftliches. Der Jnhalt iſt
ſomit ein ſehr reichhaltiger und es wird dieſer Kalender daher
jedem Beamten der Zuckerbranche ein willkommener Rathgeber
und eine werthvolle Stütze bei der Leitung und für die Kon
trole des Betriebes ſein.

Fragen und Antworten.
A. Friedrich-Hornburg: Woher rührt blaue Milch;

iſt dieſelbe für Säuglinge ſchädlich, und welche Mitte

ſind anzuwenden, dieſe event. ſchädlichen Beſtandtheile
zu beſeitigen

Die blaue Milch iſt ein Milchfehler, welcher ziemlich
häufig auftritt und welcher ſchon vielfach Gegenſtand der Beob
achtung und eingehender Unterſuchung geweſen iſt. Trotzdem
iſt man über die Urſache dieſes Milchfehlers noch immer nicht
ganz im Klaren und ebenſo liegen über die zur Beſeitigung
deſſelben in Vorſchlag gebrachten Mittel die verſchiedenſten,
oft vollſtändig ſich widerſprechenden Beobachtungen aus der
Praxis vor. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt als die Urſache
ein belebtes Ferment anzuſehen, welches bei ſeiner Ernährung
die Eiweißſtoffe der Milch unter Bildung eines blauen Farb-
ſtoffes zerſetzt. Ob dieſes Ferment bereits im Euter, oder aber
erſt außerhalb des Thierkörpers in die Milch gelangt, iſt noch
unentſchieden, dagegen ſtimmen die meiſten Beobachtungen darin
überein, daß, wenn auch erſt außerhalb des Thierkörpers die
Aufnahme des Ferments erfolgt, doch bereits eine gewiſſe, der
Aufnahme und Entwickelung des Fermentes günſtige Dispo-
ſition in der Milch vorhanden ſein muß, als deren Urſache
häufig Störungen, wenn auch nur geringen Grades, im Ge-
ſundheitszuſtand des die Milch liefernden Thieres erkannt ſind.

Ob der Genuß blauer Milch nachtheilig auf die Geſund-
heit des Menſchen wirkt, darüber gehen die Anſichten auch
noch auseinander; jedenfalls aber würden wir entſchieden
davon abrathen, derartige Milch Säuglingen zu verab-
reichen. Beſeitigen läßt ſich die Schädlichkeit wahrſcheinlich
durch Kochen der Milch; da man jedoch gerade bei Säuglingen
in dieſer Hinſicht nicht vorſichtig genug ſein kann, möchten wir
den Genuß einer entſchieden krankhaften Milch, wie die blaue
Milch es doch iſt, ſelbſt nach dem Aufkochen noch für bedenk-
lich und unzuläſſig erklären.

Von den vielen Mitteln, welche zur Beſeitigung des frag-
lichen Milchfehlers in Vorſchlag gebracht und verſucht ſind,
hat ſich die ſorgfältigſte Desinfektion und Reinigung aller
Räumlichkeiten und Gefäße, in denen die Milch aufbewahrt
wird, noch immer am wirkſamſten erwieſen. Die Desinfektion
des Milchraumes wird am beſten durch Schwefeln bewirkt, in
dem man auf jeden Kubikmeter des Rauminhaltes 160 gr
Schwefel verbrennt und nach dem Abbrennen Fenſter und
Thüren 4——5 Stunden lang wohl verſchloſſen hält. Holzge-
ſchirre werden mit Waſſer, welchem Chlorkalk zugeſetzt wurde,
gereinigt; Tücher c. müſſen mit ſtarker Lauge gewaſchen wer
den. Gewöhnlich geben nicht ſämmtliche Kühe des Stalles
blaue Milch, ſondern der Fehler tritt nur bei einigen auf; es
empfiehlt ſich daher, die Milch einer jeden Kuh in einem be-
ſonderen Gefäße und wenn irgend möglich, auch in einem be-
ſonderen Raume aufzuſtellen, um auf dieſe Weiſe diejenigen
Thiere zu ermitteln, bei deren Milch der Fehler auftritt.
Dieſe Thiere müſſen dann ſorgfältig beobachtet und wenn ſich
irgend welche Krankheitserſcheinungen, wie Verdauungsſtörungen,

Mangel an Appetit c.
werden.

C. Müller Schochwitz: Auf welche Weiſe läßt
ſich eine 93 em lange, eigenthümlich geformte Gurke
am beſten konſerviren?

Das beſte und wohl auch einzige Mittel, um die Gurke
dauernd zu erhalten beſteht darin, daß Sie dieſelbe in 30
bis 40prozentigen Spiritus legen und das Gefäß durch Ueber
binden mit Pergamentpapier möglichſt luftdicht verſchließen.
Die Gurke verliert in dem Spiritus allerdings die grüne
Farbe, bleibt aber ſonſt vollſtändig erhalten. Freilich wird es
bei der bedeutenden Größe der Gurke einige Schwierigkeiten
haben, ein paſſendes Gefäß zu finden, auch wird eine nicht
unbedeutende Menge Spiritus erforderlich ſein; immerhin bleibt
dieſes Verſahren noch das billigſte und beſte. Vielleicht ge-
lingt es, die Gurke in einem hohen, ſchmalen Cylinder unter
zubringen, um dadurch an Spiritus zu ſparen.

Schirmer Neuhaus: Die Papierfabriken bieten
90 Pfg. für 1 Ctr. Roggen- oder Weizenſtroh; iſt
es da nicht räthlich, das Stroh auf das u fahrenund uuterzupflügen, oder bleibt bei 90 Kſg. noch

ein Gewinn übrig?
Roggen oder Weizenſtroh enthält ungefähr 0,5 Stick

ſtoff, O,25 Phosphorſäure und 0,6 Kali. Jm Knochen-
mehl koſtet das Pfund Stickſtoff jetzt O,75 Mark, das Pfund
Phosphorſäure 0,21 Mark Legt man dieſe Preiſe und für
das Kali einen Werth von 10 Pfg. pro Pfund für die Be
rechnung zu Grunde, ſo ergiebt ſich für das Stroh ein Dünger-
werth von rund 48 Pfg pro Centner. Zu dieſer Rechnung
iſt noch zu bemerken, daß die Werthe ſehr hoch gegriffen ſind,
ſowohl was den Gehalt des Strohes, als auch was die Preiſe
der Nährſtoffe anbetrifft, denn ſehr oft enthält das Stroh
weniger Nährſtoffe, beſonders Stickſtoff, als wir angenommen
haben, und ebenſo iſt die Annahme des Preiſes von Stickſtoff
und Phosphorſäure im Knochenmehl für die Nährſtoffe im
Stroh wohl eine zu hohe. Man wird daher 48 Pfg. als den
MaximalDüngerwerth des Strohes, welcher in Wirklichkeit oft
nicht erreicht wird, bezeichnen müſſen. Andererſeits iſt aller
dings zu berückſichtigen, daß auch die organiſche Subſtanz des
Strohes einen gewiſſen Werth beſitzt, indem ſie zur Auflocker
ung, Erwärmung, Humusbildung und Kohlenſäureentwickelung
im Boden beiträgt. Jmmerhin erſcheint es uns nicht räthlich,
dasjenige Stroh welches als Streu und Futter nicht mehr
Verwendung finden kann, auf den Acker zu fahren, wenn man
noch 90 Pfg. pro Centner dafür erhalten kann wir halten
vielmehr den Verkauf auch zu dieſem niedrigen Preiſe noch für

das vortheilhaftere Geſchäft. M.
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Referenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franco.

Kräftiger und nachhalttig wirkſamer als alle bekannten Stahlquellen
iſt unſer
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verkaufen Leipzigerſtraße 64.

7Doppel-Bier,
d im Geſchmack, ſeines
bedeutenden Nähr- und en
Alkohol Gehalts wegen Kranken,
Schwachen u. Müttern ärztlich em
pfohlen, verſendet in Gebinden von 16
Litern an per Liter 17 gegen Nach-
nahme die Brauerei von Hafer-
mal in Nordhauſen a

Jn OriginalGebinden u. Flaſchen
er eziehen von Herrn E. Lehmer,
athhausgaſſe. [257

Dis
Norwegiſches und deutſches

Blockeis liefern billigſt und

prompt 10310p

F. Danzfuss 00, Cuxhaven,
Lagerhäuſer unmittelbar amHafen und der Bahn belegen

Schienenſtrang bis zum Schiff.
Eigene Telegraphenleitung in's
Comptoir Lager.

Seefiſch- und Auſtern
handlung en gros

Verhältniſſe begünſtigendehnte Vlehwirthſchaft Auskunft

ertheilt die Gutsverwaltung Leben

han. [10664Ein ſchöner Hof
Bahnſtation, mit 70 Morgen Land
und Wieſe (Rübenboden), ſoll mit
geringer Anzahlung mit ſchöner
Ernte, lebendem und todtem Jn-
ventar billig verkauft werden. Reſt
kapital kann eine Reihe von Jahren
unkündbar ſtehen bleiben. Ueber-
abe kann ſofort, auch ſpäter erPugen. Offerten erbeten an Haa-

senstein Vogler, Nord-
hauſen sub P. K. 319. [[I10659

Brennholzanction
findet Montag Nachm. 3 Uhr
Harz Nr. 16 ſtatt. [10685

300weidefette Hammel
ſtehen zum Verkauf auRittergut össen
bei Merſeburg. Stand bis 20.
September er. [10626

Ein ruhig. zuverläſſiger, kräf
tiger, nicht alter

Doppelponny
mit gutem Geſchirr und desgl.
bequemen Wagenwird zu kanfen geſucht.

Offerten unter X. X. 571
durch Haasenstein Vog-
ler in Halle a/S. erbeten.
10548)

Auf dem Rittergute
Niſchwitz b. Wurzen
ſtehen 6 Stück Oxford-

und feine Ackerſicherheit zu verleihen
und bitte um recht viele geſchätzte Auf

träge. O. Schondorff,
I. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,

Bahnhofsſtraße 1. [256

Stellen Vermittlung
des Vereins junger Kaufleute vor

Berlin.
Empfohlen von den Aelteſten

der Kaufmannſchaft.
Berlin C., Roſenthalerſtr. 38.
Neu angemeldet ſind folgende

Stellen:

Iserlohn Lager Lampen und
Metalle. Branche.

Berlin Comptoir und Verkauf.Cigarren Branche. 720
Mark. Freie Station.
Verkf. Colonialwaaren,
I Manufactur.

ager und Comptoir.
Commiſſionsexport.
Comptoir, Tuch und
Stickerei en gros.

Belgard Verkf. Colonialw.
Fürstenwalde Verkkt. u. Deſt.
Posen Verkf., Papier.

Chem. Fabrik, Spaniſch.
u. Jtal. Correſpondenz.
2. Comptoiriſt, Spiritus.
Buchf. u. Exped., Metall
waaren. 1800
ger u. Reiſe. Leinen
u. Baumwollenw
Verkf. Poſamenten.
Compt. und Stadtreiſe.
Wein u. Cigarren.
Buchf., PianoMechanik

abrik. 1800
ager, Fantaſiewaaren.

x Patepf und Stadtreiſe.
bel.

Buchf., Gärtnereiartikel.
Erw. Franzöſiſch.

i Mecklenburg Verkf., Drogen.
Aeudamm Verkf., Colonialw.
Eyätkuhnen Buchf. und Correſp.,

Spedition, erw. Branche
u. Franz. bis 2400

i Schlesien

Halle
Elbing

Berlin

Gera
Berlin

Gut empfohlene Ober-, Hof- u.
Feldverwalter, ſowie Hofmeiſter,
Aufſeher, Gärtner e. erhalten zu
jeder Zeit Stellung durch den land
wirthſchaftlichen Beamten Ver
ein Halle a/S., gr. Märkerſtr. 27.

Den Herren Principalen
halten uns zur koſtenfreien Beſetz-
ung aller landwirthſchaftl. Stellen
beſtens empfohlen. [9748

Das Geſinde-Verm.-Comptoir
Parkſtr. 16 pt. links ſern

hält ſich den n Herrſchaften
b rompter Bedienung empfohl.

Ziehung: 8s. October 1884,
Die beliebten [10302

L. OO0SE
der

Frankfurter Pfördemarktlotterie

400 Gewinne im Werthe von
84,000 Mark, darunter 10 elegante
Equipagen und 61 Pferde, ſind
à Drei Mark zu beziehen vom
Secretariat des Landwirthſchaftl.

Vereins in Frankſurt a. M.
und durch die Exped. dieſ. Bl.

Zur Pflege von Mund und
Zähnen, zur angenehmſten Rei-nigung, Veſeitigun von Mund- u.
Tabaksgeruch, Zahnweinſtein und

n e zur Siſtirung der
ahnfäule (Caries) und um den
ähnen blendende Weiße und dem

Mund h Friſche zu verleihen,
iſt unübertroffen die renommirte

aromatiſche Zahnpaſta
von C. D. Wunderlich, königl.
bayer. Hoflieferanten (preisgekrönt

Gardelegen Buchf., Deſtillation u.

1000 .4 u. fr. Station.
Verkf., Leinen- u. Ma-down Vollblutböcke Gährlinge

billig zum Verkauf. [1065
Breslau

nufacturw.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle,

Conialwaaren. Branche. r Alleinverkau
aiſ

B. Landes Ausſtellung 1882) zu
à 50

bei C. er, Schmeerſtraße 24.4 fioets
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